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uf dies mit Ausnahme der 


212, 


untage täglich erſcheinende 
n beträgt vierteljährlich 
fi die Stadt poſen 1½¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½% Sgr. 
eftellungen 

men alle Poftanftalten des 
und Auslandes an. 


Voſener 


Dienſtag, den 11. September 1866. 


Zeikung. 


212 
0 
Ju ſerate 
1% Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


— ͥ̃— 
Amtliches. 


Berlin, 11. September. Se, Majeftät der König baben dem Groß» 
og von Olbend ef g, Königliche Hobeit, General der Kavallerie und 
No des Weſtfäliſchen Küraſſier-Regiments Nr. 4, das Großkreuz des 

then Aplerordens mit Eichenlaub und Schwertern, en sautoir zu tragen, 
AU den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit Schwertern, dem Herzog zu 
achſen⸗Coburg⸗Gotha Hoheit, General der Kavallerie und Chef 

Magdeburgiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 7, den Rothen Adlerorden 
Düiter laſſe mit Schwertern und dem Erbprinzen Leopold zu Hoben- 
Auer n⸗ Sigmaringen Hoheit, Oberſtlieutenant & la sulte des 1. Garde ⸗ 
denzollents zu Fuß, das — des 1 Hausordens von Ho⸗ 

Ollern mit Schwertern zu verleihen gerubt. Re 

85 Majeſtät der König baben Allergnädigſt gerubt: Den Kreisgerichts⸗ 
full offmann in Graudenz zum Direktor des Kreisgerichts daſelbſt; ſo 
die den Kreisgerichtsrath Krauſe in Stallupönen zum Direktor des Kreis⸗ 
Ki dafelbſt; und den Mitdirigenten der Miniſterial⸗Baukommiſſion, 


G 


lerungs⸗ und Baurath Herrmann zu Berlin, zum Mitgliede der Kö⸗ 
der ichen technischen Baudeputation zu ernennen; dem mit Wahrnebmung 
Geſchäfte des Vorſitzenden der Bergwerksdirektion zu Saarbrücken kom⸗ 
daldariſch beauftragten Bergaſſeſſor Wagner den Charakter als Bergratb; 
waileichen dem Kreisphyſikus Dr. Wilezewski in Marienburg den Cha- 
Mer als Sanitätsratb. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Kaſſel, 10. September, Nachmittags. Das „Geſetzblatt“ ver⸗ 
entlich einen von dem Generalgouverneur und dem Administrator ge⸗ 
achneten Erlaß, wodurch die Errichtung einer Kommandite der preu⸗ 
ſchen Bank in Kaſſel genehmigt wird. Dieſelbe ſoll für ihren Ge⸗ 
ſcaſtsbetrieb innerhalb Kurheſſens diejenige Stellung einnehmen und dies 
n Rechte genießen, welche durch die Bankordnung vom 5. Oktober 
6 feſtgeſetzt ſind. b > 
Dar mſtadt, 10. September. Die „Darmftädter Ztg.“ ent⸗ 
Bit ein Telegramm aus München vom geſtrigen Tage, nach welchem 
05 Großherzog von Heſſen den Friedensvertrag mit Preußen genehmigt 
und die Matifitationsurkunde vollzogen hat. Der Legationsrath Hoff. 
n wird zur Auswechſelung der Ratifikation ſich unverzüglich nach 
Berlin begeben. 
an. Paris, 10. September, Nachmitt. a 
um 8. September gemeldet: Muſtapha Paſcha geht erſt heute mit wohl⸗ 


Aus Konſtantinopel wird 


f en Inſtrultionen für die Aufſtändigen nach Kandia ab. Die 


| 
| 
. 


ment. 


Stlobewohner islamitiſchen Glaubens auf der Inſel haben meiſtens ihre 
5 e verlaſſen und ſich mit Habe und Gut nach Chania geflüchtet. 


ſches Blut iſt bis jetzt nicht vergoſſen worden, wie griechiſche Jour⸗ 


ale irrthümlich behauptet haben. 


» 


Das Herrenhaus. 
Die Debatte über die Wuchergeſetze im Herrenhauſe hat wieder das 
fa rum censeo der Preſſe über dieſes Haus erſchallen laſſen, in dem 
ſo ein Stückchen Mittelalter erhalten findet, das allerdings zu grell 
Muc. gegen das neu aufgehende Deutſchland. Aber die ſogleich mit einer 
form oder völligen Umgeſtaltung bei der Hand ſind, mögen ſich die 
dhe doch wohl etwas zu leicht denken. Um die Schwierigkeiten der Bil⸗ 
oft dieſes Herrenhauſes zu würdigen, ſollten fie die in dieſer Beziehung 
e en anf in Daten Ghent: und en Sches Ante, 
0 en dort auf ein Dutzend Ge . 
Sac SE album der erſten Kammer war das ſchwerſte 
b rbeit dieſer beiden Jahre. 
bar — darf man nicht vergeſſen, daß die Umbildung des Her⸗ 
een, Sea Dans bn ant burg ig fat. wir 
; oſſen werden kann. ’ 
di * reformirt werden, wenn nicht ein Staatsſtreich in 
‚ie Falle ern ünſcht wäre; da entſteht nun die große Frage, wie folite 
wurd i ermöglichen fein? Das Haus in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung 
dhe ine konſervativen Elemente aufgeben, auf legislatoriſchem Wege ift 
r ein Aufbau deſſelben auf ganz veränderter Grundlage faſt undenkbar. 
ſieht ehen wir uns die Elemente an, aus denen das Herrenhaus be⸗ 
1 I finden wir 17705 die 1 10 1 0 5 R en 
Werfen a pe geneigt ſein werden, ihr Gewicht in die Waag aale zu 
in beſtimmter politischer Richtung im Haufe zu wirken, dürfte 
tei aus ihrer Sa e Die Hauber 15 ehemals unmittelbar 
Dae ſtändiſchen Häufer in Preußen nehmen ihren Sitz im 
ung: erfahrungsmüßig jo felten ein, daß auch von ihrer Seite ein nen⸗ 
ether Einfluß auf deſſen 1 Haie an . bee sion 
agegen gehören die Mitglieder, welche der König auf Lebenszei 
rennt, wah 0 Dungſchnit n den thätigeren, ihre Zahl ift aber gering 
der etlich limitirt. Nach ihnen erſcheinen die neunzig M itglie— 
Im Sache in Wahlbezirken, die das Geſetz feſtſtellt ꝛc., gewählt werden. 
ſeg 9 ſchooße dieſer Gruppe, obgleich fie zu dem Wahlelement des Hau- 
n ai age Be len Bullen 0 die d 5 5 Bi 
N gabe des Geſetzes gewählten Mitglieder aus den größere 
dige 7227 Kane inehrentheils ihre ah BER: 

e Entſcheid i nach in den Händen jener neunzig, der 
op nannten 8 1 der Sage find, ohne Diäten einige 
Aalen, des Jahres in Berlin zuzubringen. Um hierin eine Aenderung zu er⸗ 
mit d tes kein anderes Mittel, als das Zuſammenwirken der Regierung 
lichen en N des Landes. Die volle füge des 2 

nungsrechts im Verein mit ſtrenger Pflichterfüllung auf de 
Haufe ein. teten Kommunen würde am erten vermögen, dem Herren⸗ 
ihre Pille andere Phyſiognomie zu geben. Warum thun die Städte nicht 
unſer Vert N Einige aus Oekonomie, andere, indem fie ſagen, wozu ſoll 
eter in einem Haufe ſitzen, aus dem doch nicht viel Gutes 

Wenn ber jene Defonomie ift ebenfo falſch wie dieſes Raifonner 
Aberale 5 jene dreißig Städtevertreter, die wohl im Durchſchnitt 
rachtet werden dürften, regelmäßig im Haufe ſüßen, die 
aufweſen, als oftimmungen würden fürwahr einen anderen Charakter 
als heute. An der Debatte und Abſtimmung über die Wucher⸗ 


geſetze nahm ſtatt dreißig ein einziger Bürgermeiſter Theil, derſelbe 
Haſſelbach, der mit Geiſt und rühmenswerther Ausdauer die liberale 
Partei im Hauſe vertritt. IR 

Es fragt ſich, ob nach dem Grundſatze, daß Reformen auf poſiti⸗ 
ven Erfahrungen beruhen müſſen, eine Reform des Herrenhauſes ſchon 
jetzt an der Zeit wäre, ob nicht, wenn jeder Theil ſeine Schuldigkeit thäte, 
die geſetzgeberiſche Thätigkeit mit daſem Haufe in einer den Anforderun⸗ 
gen der Zeit entſprechenden Weiſe fortgeſetzt werden könnte. Aber es 
fragt ſich gar nicht, ſondern iſt pofitiv gewiß, daß wenn eine Reform 


deſſelben durchgeführt werden müßte, fie nicht gelingen lönnte ohne die 


Vereinigung all' der Elemente, welche nach dem Geſetze das Haus zu 
bilden haben. 

Die Regierung beſitzt eine gewiſſe Handhabe zur Einwirkung auf 
den Charakter des Hauſes im königlichen Ernennungsrechte. Aber der 
Gebrauch derſelben würde nicht hinreichen, die Phyſiognomie des Hau⸗ 
ſes zu ändern, ohne die Mitwirkung der großen Kommunen, die das 
Vorrecht haben, einen Vertreter in das Haus zu ſenden. Dieſe trifft 
ein gerechter Vorwurf, daß fie dieſes Vorrechts ſich nicht bedienen. 

Wir bedauern, daß wir dieſen Vorwurf auch unſerer Kommune 
nicht erſparen können, aber wir ſprechen zugleich die Hoffnung aus, daß, 
wenn nach Löſung des Konflikts die geſetzgeberiſchen Arbeiten wieder in 
Fluß kommen werden, auch die Freude an denſelben im Lande wieder 
wachſen und der Eifer der Kommunen, ihre Hand mit anzulegen, erwa⸗ 
chen wird. Dann werden ſie nicht ſäumen, ihn durch Beſchickung des 
Herrenhauses, ohne Rückſicht auf die geringen peluniären Opfer, welche 
ſie mit ſich bringt, zu bethätigen, und das Herrenhaus wird dann entwe⸗ 
der ſein, was es ſein ſoll, ein würdiger Faktor der Geſetzgebung, oder 
wenigſtens die Elemente in ſich haben, mit deren Hülfe ein ſolcher Faktor 
ohne Rechtsbruch herzuſtellen iſt. 


— —— p p p —— 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, IL. Seplember. Die Ratifikation der 
Bundnißverträge, welche Preußen mit den Regierungen von Oldenburg, 
Weimar, Braunſchweig, Anhalt, Altenburg, den beiden Schwarzburg, 
Waldeck, den beiden Lippe, Koburg, Reuß jungerer Linie und den freien 
r am 18. Auguſt d. J. abgeſchloſſen hat, ift am 8. d. Mts. 

ier erfolgt. 
i Die Ratifikationen derjenigen Verträge, mit welchen die Regierun⸗ 
gen von Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz dieſem Bünd⸗ 


niſſe beigetreten find, find heute erfolgt. 


Die zwiſchen Preußen und dem Königreich Sach ſen ſchwebenden 
Verhandlungen haben ſich noch nicht auf die zukünftige Stellung Sach⸗ 
ſens im Norddeutſchen Bunde bezogen. Preußen ſtellt als Vorbedingung 
für die Friedensverhandlungen die militäriſche Räumung der Feſtung 
Königſtein. Dieſe Forderung dürfte ſächſiſcher Seits demnächst zugeſtan⸗ 
den werden. . (N. A. Z.) 

— Eine Rechtfertigung des Gerüchts in Betreff der Abdankung 

des Königs von Sachſen zu Gunſten ſeines Sohnes ſieht die Wiener 
„Debatte“ in dem Umſtande, daß für die ſächſiſche Majeſtät die herrliche 
Beſitzung Rodaun angekauft worden iſt. 
Die „Opinion nationale“ ſucht die Empfindlichkeit der Fran⸗ 
zojen über die Rolle, welche Preußen ihrem alten Allürten, dem Könige 
von Sachſen, anſinne, zu beſchwichtigen; ſie findet die militäriſchen 
Anforderungen, welche Preußen an Sachſen ſtellt, vollkommen gerecht 
fertigt. Schon die Kriege des erſten Kaiſerreichs hätten bewieſen, daß, 
wer Dresden und Leipzig beſitzt, Herr von Berlin ſei; Preußen könne 
alſo dieſe Städte nicht in den Händen einer Regierung laſſen, die insge⸗ 
heim eine Revanche Oeſtreichs an Preußen begünſtigt. Im Gegentheil, 
eine preußiſche Garniſon in Dresden würde Norddeutſchland decken, ohne 
Oeſtreich und Süddeutſchland zu bedrohen, welche ihrerſeits durch das 
Erzgebirge und das Rieſengebirge, deren Engpäſſe, wohl vertheidigt, bei⸗ 
nahe undurchſchreitbar ſeien, gedeckt würden. 

— Die Nachricht, der Herzog von Meiningen habe zu Gun⸗ 
ſten ſeines Sohnes auf die Regierung verzichtet, hat ſich allerdings that⸗ 
ſächlich noch nicht beſtätigt. Da aber Preußen die Verhandlungen mit 
demſelben abgebrochen hat, eine Beſetzung des Landes von preußiſchen 
Truppen in Ausſicht ſteht, wenn der Zuſtand der Ungewißheit ſich noch 
verlängert, ſo wird der Thronwechſel wohl erfolgen müſſen, zumal man 
preußiſcherſeits erklärt hat, daß dann dem Lande keine beſonderen Opfer 
auferlegt werden ſollen. 

— Verſchiedene deutſche Zeitungen — fo wird aus Haag geſchrie⸗ 
ben — glauben irrthümlich, daß zur Zeit Verhandlungen zwiſchen Ber⸗ 
lin und Haag über den Eintritt Luxemburgs in den norddeut⸗ 
ſchen Bund gepflogen werden. Zwar finden ſolche Negociationen ſeit 
einiger Zeit ſtatt, doch dieſelben gehören zu dem Wirkungskreis des groß⸗ 
herzoglich luxemburgiſchen Miniſteriums und find daher dem dieſſeitigen 
Kabinet völlig fremd geblieben. Uebrigens ſcheint es richtig zu ſein, daß 
die luxemburgiſche Regierung ſich ebenſo energifch dem Eintritt des Groß⸗ 
herzogthums in den norddeutſchen Bund widerſetzt, als Herr v. Bismarck 
auf demſelben beſteht. 

— Es wurde vermuthet, daß der Schluß des Landtags noch im 
Laufe dieſer Woche erfolge; die „N. Pr. Z.“ hört indeſſen jetzt, daß der 
Landtag bis zum 20. d. noch beiſammen bleiben wird. 

— Bei dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck fpeiften am 
Sonnabend die ſämmtlichen Miniſter, mit Ausnahme des Kultusmini⸗ 
ſters v. Mühler, die Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, die Abgeordne⸗ 
ten v. Unruh, Wagener, Tweſten, Michaelis ze. Die Zahl der Güſte 
belief ſich auf einige dreißig. 

— Auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn find heute 52 eroberte 
öſtreichiche Geſchütze, welche bisher in Glogau aufgeſtellt waren, hier ein⸗ 
getroffen. Dem Vernehmen nach werden die ſämmtlichen eroberten 
öſtreichiſchen Geſchütze, etwa 200, von den reſp. Feſtungen, wo dieſelben 
ſich jetzt befinden, hierher eingeliefert werden, und an den Einzugstagen 


an verſchiedenen Orten längs des Einzugsweges unter den Linden aufge⸗ 
ſtellt werden. 

— Der Berliner „Publiciſt“ berichtet: „Das Projelt, in Dres⸗ 
den unter dem Titel „Deutſche Volkszeitung“ ein neues Blatt erſcheinen 
zu laſſen, von dem bereits eine Probenummer ausgegeben wurde, iſt zu 
Gunſten der dieſelbe Richtung vertretenden „Konſtitutionellen Zeitung“ 
aufgegeben worden. Dr. Eduard Löwenthal, bekanntlich zum Redakteur 

der neuen Zeitung beſtimmt, iſt in die Redaktion der „Konſtitutionellen 
Zeitung“ eingetreten.“ 

Breslau, 10. September. [U nglücksfall.] Nach Ankunft des 
am geſtrigen Sonntag früh 3 Uhr auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofſe hier 
eingetroffenen Militärtrains überſchritt der Hauptmann Billroth, von 
N der Ingenieur⸗Inſpektion des 1. oſtpreußiſchen Pionnier⸗Bataillons, 
das Schienengeleiſe, um ſich nach dem Speiſeſaale des Reſtaurationsge⸗ 
bäudes zu begeben. Hierbei ereignete ſich der höchſt beklagenswerthe Un⸗ 
glücksfall, daß dieſer Offizier unter dieſelbe Lokomotive gerieth, welche ſo⸗ 
eben den Zug überbracht hatte und die, um friſches Waſſer einzunehmen, 
auf einem der Nebengeleiſe langſam abfuhr. Der Lokomotivführer konnte 
bei der herrſchenden Dunkelheit Niemanden erblicken, und erſt als er ein 
lautes Wimmern vernahm, hielt er ſogleich die Maſchine an. Hauptmann 
Billroth war von der Lokomotive erfaßt und auf das Schienengeleiſe ge- 
ſchleudert worden, wobei ihm der rechte Arm 2 Mal abgefahren wurde, 
der Unterarm mit der Hand lag abgetrennt zwiſchen den Schienen. Der 
Unglückliche wurde ſogleich nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder ge⸗ 
tragen. Sein Zuſtand iſt um jo Beſorgniß erregender, als er auch noch 
einige Kontuſionen am Kopf und an der Bruſt erlitten hat. (Brsol. 3.) 

Freiburg, 7. September. Gegen 9 Uhr hielt Se. Excellenz 
der kommandirende General v. Steinmetz heute mit ſeinem geſammten 
Generalſtabe ſeinen Einzug in hieſige Stadt. Der kommandirende 
General wurde am Eingange der Stadt von den Spitzen der Behörden, 
der Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen und der Bürgerſchützenkompagnie 
empfangen und nach dem Schloß des Herrn E. v. Kramſta geleitet, wo⸗ 
ſelbſt derjelbe ein Dejeuner einnahm. — Während des Vormittags paſſir⸗ 
ten noch mehrere Bataillone, z. B. vom erſten niederſchleſiſchen Infan⸗ 
terieregiment Nr. 46, fo wie vom 6. Infanterieregiment, auch eine 
Schwadron Küraſſiere den hieſigen Ort. — Leider haben wir einen Un⸗ 
glücksfall zu beklagen. Der Lieutenant Hoffmann vom 2. Landwehr⸗ 
Huſarenregiment, derzeit hier ſtationirt, wollte Sr. Excellenz dem tom» 
mandirenden General auch entgegeneilen, ſein Pferd glitt aber auf der 
Waldenburger Straße aus, ſtürzte und erlitt genannter Herr dadurch 
einen doppelten Beinbruch. Durch herbeigeeilte ärztliche Hülfe von Sei⸗ 
ten der Herren Militär- und Civilärzte, jo wie des Herrn Generalarztes 
vom 5. Armeekorps, der in demſelben Augenblicke unſere Stadt paſſirte, 
wurde dem Verunglückten ſofort Beiſtand geleiſtet. (Freib. Bote.) 


Waldenburg, 7. September. Se. Excellenz General v. Stein⸗ 
metz hat von Charlottenbrunn aus unſere Stadt nicht paſſirt, ſondern 
iſt direkt nach Altwaſſer gegangen. In letztgenannten Orte iſt dem ver⸗ 
dienftoollen Feldherrn ebenfalls die ihm gebührende Aufmerlſamkeit ge⸗ 
worden. Auch Honorationen hieſiger Stadt hatten ſich dahin begeben 
und im Verein mit den hervorragenden Perſonen von Altwaſſer in Sei⸗ 
ferts (Winklers) Hotel ein Diner zu Ehren des verdienſtvollen Kriegers 
arrangirt. (Bresl. Ztg.) 


x Aus Franken, 6. September (Zur Situation in Franken.] 
Es muß anerkannt werden, daß die Beamten und Einwohner des olkupirten 
Bezirks von Bayern bis zum Schluß der Okkupation eine willfährige Haltung 
bewahrt und Alles getban haben, um den an ſie geſtellten Anforderungen 
in jeder Beziehung zu entſprechen. Konflikte zwiſchen Truppen und Ein⸗ 
wobnern baben in irgend erheblichem Umfange nirgends ftattgefunden, und 
einzelne kleine Reibexeien, die ſelbſt unter den günſtigſten Verhältniſſen ſich 
nirgends vermeiden laſſen, ſind eben nur Einzelfälle, welche das gute Ein⸗ 
vernehmen im Allgemeinen durchaus nicht geſtört haben. , - 

Die Sehnfucht der Bevölkerung nach einer engeren Verbindung mit 
Preußen, ſei es jetzt auch nur durch Anſchluß an den norddeutſchen Bund, 
wird bier kaum mehr erlöſchen und immer lebhafter werden, wenn es gelingt, 
den neuen Bund unter Preußens Führung zu einer dauernd ſtarken Schuß⸗ 
wehr für alle die geiftigen und materiellen Juntereſſen zu machen, welche das 
biefige Land als den Hebel ſeines Aufſchwungs betrachtet, bisher jedoch nicht 
in genügendem Maße gefördert ſieht. „ 

Auf dem religiösen Gebiete fehlt die Belebung des eigentlichen Kirchen ⸗ 
gemeindeweſens, fur Handel und Induſtrie die Sicherbeit der freien Bewe⸗ 
gung, welche durch die jetzt ſtipulirte halbjährliche Kündigung des Zollvereins 
weſentlich alterirt erſcheint, für die Landwirthſchaft die Förderung von Me⸗ 
liorigtionen und Kulturen, wie z. B. in Preußen durch die Beſtrebungen der 
Regierung, der Landesökonomiekollegien und der Vereine jo ungeheuren 
Auſſchwung gewonnen haben. 4 5 
% „Namentlich in Oberfranken, wo der Boden allerdings meiſtens dürftig 
iſt, ließe ſich durch Verbeſſerung der Wirtbſchaftsmethoden und durch Mello⸗ 
rationen ſehr viel wirken. a An ; 

Das Volk im Frankenlande iſt überall gutmütbig und freundlich und 
unterſcheidet ſich weſentlich von den Südbayern, wo das „Naufen“ zu Haufe 
iſt und ſchwere Körperverlegungen de, den Staatsanwälten die reichhaltigſte 
Beſchäſtigung geben. Religion und Geſittung find die ſcheidenden Kriterien. 
— Eine aufrichtige Zuneigung der ſüdbayriſchen Bevölkerung zu dem nord 
deutſchen Bunde laßt ſich daber noch lange nicht erwarten und das ganze 
Drängen nach dieſem Auſchluſſe von Süden her baſirt mebrauf dem Wunſche 
von den deutſchen Geſammlnſtitutionen, jet es in politiſcher und nationaler 
Richtung, ſei es in materieller Beziehung, nicht ausgeſchloſſen zu fein. 

Dennoch muß auch von dieſem Theile Bayerns angenommen werden, 
daß er vorzugsweise deutſch fein will und bei etwaigen Bedrohungen Deutſch⸗ 
lands von Außen ber entſchieden für Deutſchland Partei nebmen wird. Und 
dieſe Stimmung der Bevölkerung würde die bayriſche Regierung, ſelbſt wenn 
fie einmal andere Intentionen haben ſollte, niemals verletzen dürfen. 


Hannover, 8. September. Sämmtliche augenblicklich in Han⸗ 
nover ſtehende preußiſche Beſatzungen werden das Land verlaſſen und 
durch Truppen der 14. Divifion (weſtfäliſche Regimenter) erſetzt werden. 
Die ganze Beſatzung Hannovers wird aus 15 Bataillonen beftehen. 
Duderſtadt, Göttingen und Minden erhalten je ein Bataillon des 7. 
weſtfäliſchen Regiments Nr. 56, Hildesheim und Hameln des 8. Regi⸗ 
ments Nr. 57, Nienburg und Verden das 5. Regiment Nr. 17. In 
der Hauptſtadt werden die 27. und 28. Infanteriebrigade, ſowie das 3. 


Garde ⸗Regiment zu Fuß Garniſon nehmen. Ueber die Kavallerie und 
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Artillerie, welche die 10 Schwadronen und 5 Batterien der jetzigen Be⸗ 
ſatzung erſetzen wird, iſt noch nichts Näheres beſtimmt. (W. Z.) 


Sachſen. Leipzig, 8. Sept. „Die Albertiniſche Dynaſtie und 
Norddeutſchland. Ein deutſches Wort zu den Parlamentswahlen Sach⸗ 
ſens von Ferdinand Fiſcher“ (Berlin, Georg Reimer), jo heißt eine Flug⸗ 
ſchrift, welche, nach einem ſtrengen kritiſchen Rückblick auf die ja leider 
mehr ſchatten- als lichtreiche Geſchichte des Albertiniſchen Sachſen, zu dem 
Schluß kommt, daß für Sachſen ſelbſt wie für Norddeutſchland und 
Preußen der engfte Anſchluß des erſtern an das letztere, wo nicht in der 
Form der Annexion, doch mindeſtens durch eine feſte Bundesverfaſſung 
und durch das Parlament, eine dringende Nothwendigkeit fei. 

Eine andere, ſoeben vom Dr. Löwenthal in Dresden unter dem 
Titel „Deutſchlands neueſtes Schmerzenskind“ ausgegebene Flugſchrift 
enthält unter anderm Folgendes: Sr 

Wenn es die ſächſiſche Regierung wirklich gut mit ihrem Volke meint, 
fo kann fie deſſen Söhne nicht länger in dem pfäffiſchen Slawenſtaate zurück · 
laſſen, fo kann fie es nicht dahin kommen laſſen, daß Sachſen noch auf unbe 
ſtimnite Zeit, während überall ſonſt Friedenszuſtände zurückkehren, die Laſten 
des Kriegs (Requiſitionen, Einquartierungen ꝛc.) zu tragen hat, daß ihm der 
Zollverein gekündigt und damit ſeine ganze Induſtrie brach gelegt, — ſeine 
Fabriken mit Tauſenden von Arbeitern infolge erhöhter Zollabgaben ar⸗ 
beitslos, — ſeine geſammten Handelsverbindungen mit dem Auslande ſo 
gut wie abgeſchnitten und feine Verkehrsſtraßen vereinſamt werden.... Kein 
Land wäre durch Ausſchluß vom Zollverein ſo ſehr dem völligen Ruin aus⸗ 
geſetzt als gerade das Königreich Sachſen. Sowohl der Bezug der Robſtoffe 
vom Auslande (u Lande und zur See) wie die Ausfuhr feiner Produkte und 
eo ipso die Konkurrenz mit den Zollvereinsländern würde infolge der Er⸗ 
höhung der Zollabgaben ganz unmöglich werden. Allgemeine Verarmung 
des Landes wäre die unausbleibliche Folge.... Es liegt danach ganz in den 
Händen Preußens, durch ſolchen Ausſchluß Sachſens vom Zollverein ſich 
dieſes Land binnen einem Jahre vollſtändig anzueignen, und zwar ohne 


Schwertſtreich. 

Anhalt. * Deſſau, 9. September. Am Mittwoch rückte 
das Regiment Anhalt wieder ein. Die Truppen wurden vorläufig 
hier einquartiert und hatten Donnerſtag vor dem Herzog Parade, worauf 
uns die in Bernburg und Zerbſt garniſonirenden Bataillone wieder ver⸗ 
ließen. Vom Großherzog von Mecklenburg iſt unſer Regiment wegen 
ſeiner Haltung ſehr belobt worden. 

Vom Main, 4. Septbr., wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 
Während in Naſſau mit Ausnahme einiger kleinen Bezirke, der Haupt⸗ 
ſitze des Ultramontanismus, die größte Befriedigung über das Aufgehen 
in Preußen herrſcht, können die ehemalig freien Reichsſtädter in Frank⸗ 
furt ſich noch immer nicht recht in ihr Schickſal finden. Vergebens ſucht 
man nach ſtichhaltigen materiellen Gründen für dieſe Unzufriedenheit, 
und wenn Frankfurt wirklich feine materiellen Verluſte durch das Aufge— 
ben ſeiner Souveränctät erleidet, ſollte man denn glauben, die Frankfurter 
hätten ſo vielen idealen Sinn, daß ihnen ein idealer Verluſt ſo vielen 
Kummer machen könnte? Wir ſind nicht dieſer Anſicht und glauben 
vielmehr, daß die augenblickliche Mißſtimmung der Frankfurter auf per⸗ 
ſönlicher Gereiztheit und auf falſcher Befürchtung vor materiellen Verluſten 
beruht. Erſtere wird ſich bald legen und letztere Beſorgniſſe werden 
ſich bald als falſch erweiſen. Auch wenn keine fremden Geſandten 
mehr in Frantfurt reſidiren, wird die Stadt doch ſtets von Fremden 
zahlreich beſucht werden, das ſichert ihr ihre Lage und die einmal ge⸗ 
bauten Eiſenbahnen; auch als Börſenplatz dürfte Frankfurt nicht 
viel einbüßen, mit dem Wegziehen der großen Banquiers hat es ſeine 


guten Wege: die Frankfurter Börſe hat jetzt einmal in der Geſchäftswelt, 
beſonders der Pariſer, einen jo guten Ruf, daß Frankfurter Wechſel ꝛc. 


jo gern genommen werden, als daß es einem Banquier ſo leicht werden 
würde, auf dieſe Vortheile zu verzichten und ſein Geſchäft anderswo zu 
etabliren, beſonders, da nicht der kleinſte Grund vorliegt, warum er in der 
preußiſchen Stadt Frankfurt ſchlechtere Geſchäfte machen ſollte, als in der 
freien Reichsſtadt Frankfurt. Die Fabrik⸗Induſtrie, die bis jetzt wenig 
entwickelt war, wird ſich dagegen unter preußiſcher Herrſchaft günſtiger 
entwickeln und für etwaige Verluſte in anderen Branchen genügenden 
Erſatz gewähren. Als wirklich materielle Schädigungen bleiben ſomit nur 
etwas erhöhte Steuern und die Einführung der preußiſchen Militärver— 
hältniſſe beſtehen. Was die Steuern anbetrifft, ſo werden ſie allerdings 
wohl etwas höher werden, jedoch von den Einzelnen wird dies nicht 
ſo gefühlt werden, wenn man die jetzt ſteuerfreien Bewohner Frank— 
furts (mehr als die Hälſte, die nur als „Fremde“ dort wohnen und nicht 
Bürger find) ebenfalls zu den Staats- und Kommune⸗Laſten mit herau⸗ 
zieht und wenn die Verwaltung, wie dies jedenfalls geſchehen wird, einfacher 
und billiger eingerichtet wird. Viel hängt in dieſer Beziehung freilich noch 
ab von der ſchwierigen Auseinanderſetzung des Staats und Kommunal 
Vermögens, welche in dem Staate Frankfurt bisher nur für einzelne 
Landgemeinden und nicht für die Stadt ſelbſt erfolgt iſt. Je nachdem die 
Entſcheidung hierin ausfällt, kann Frankfurt eine arme oder reiche Stadt 
werden, wonach natürlich die Höhe der Kommunalſteuern ſich weſentlich 
bemeſſen wird. An der Nothwendigkeit, Soldat zu werden, wird freilich 
den Frankfurtern Keiner vorbeihelfen, mit der Uebernahme diefer neuen 
Laſt tragen ſie aber nur eine alte Schuld an das gemeinſame Vaterland 
ab. Ein großer Fortſchrüt für alle betheiligten Länder liegt in der nun 
wohl bald bevorſtehenden Aufhebung des Thurn und Tarisſchen 
Poſtregals. Der vernunftwidrige Grundſatz, aus der Poſt eine Ein⸗ 
nahmequelle zu machen, kann nur dann gründlich fallen gelaſſen wer⸗ 
den, wenn der Staat ſelbſt die Sache in die Hand nimmt, und 
um ſo eher kann das geſchehen, je ausgedehnter das betreffende 
Staatsgebiet iſt. Es kommt noch hinzu, daß die preußiſche Poſtperwal⸗ 
tung ſich eines wohlverdienten Rufes erfreut und jetzt gewiß mit den nö⸗ 
thigen Verbeſſerungen um ſo euergiſcher vorgehen wird, als ſie von vielen 
läſtigen Feſſeln und Rückſichten befreit iſt. So hat es ſich auch jetzt ſchon 
gezeigt, daß Angelegenheiten, worüber unter der Thurn und Taxisſchen 
Verwaltung ganze Aktenſtöße geſchrieben waren, ohne daß die Hauptver⸗ 
waltung in Regensburg zu irgend einer Entſcheidung ſich entſchließen 
konnte, von der interimiſtiſchen preußiſchen Verwaltung raſch und zu⸗ 
friedenſtellend erledigt wurden. Auch das Beamtenperſonal der Thurn 


und Taxisſchen Verwaltung ſieht die Veränderung nicht ungern, da in 


den Gehallsverhältniſſen zum wenigsten keine Verſchlechterung eintritt 
und ſich zumal den höheren Beamten viel beſſere Ausſichten auf eine 


raſche Karriere eröffnen. Wenn, wie früher ſchon vielfach verlangt 


wurde, auch in Preußen eine Gehaltserhöhung, beſonders für die Subal- 


ternpoſtbeamten, eintritt, dann ift auch der letzte Grund beſeitigt, warum 


über die Vereinigung der ganzen Poſt in Einer Hand irgendwelche Unzu⸗ 
friedenheit herrſchen ſollte. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 8. September. Mit 
lebhafteſter Befriedigung iſt hier die in preußiſchen Blättern enthaltene 
Nachricht aufgenommen, daß Preußen der ſchwerin'ſchen und der ſtrelitz⸗ 
ſchen Regierung in eindringlichſter Weiſe erklärt habe, daß der Eintritt 
der beiden Mecklenburg in den Zollverein eine politiſche Nothwendigkeit 


ſei, und deshalb ſofort bei der gegenwärtigen Neubildung Deutſchlands 
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ſtattfinden müſſe, und daß ein von Schwerin aus nachgeſuchter Aufſchub 
um einige Jahre verweigert ſei. — Die ſtrelitz ſche Landtags propoſition 
unterſcheidet ſich dadurch von der ſchwerin'ſchen, daß erſtere den Schluß» 
paſſus dahin formulirt hat: Berathung über das Wahlgeſetz „für das 
nach dem mit Preußen abgeſchloſſenen Bündnißvertrage zu berufende Par⸗ 
lament“, während in letzterer die Schlußworte lauten: „für das unter 
Führung Sr. Maj. des Königs von Preußen zu berufende deutſche Par⸗ 
lament.“ — Heute halten die vom Felde zurückgekehrten Truppen unter 
Führung des Großherzogs ihren feierlichen Einzug in Schwerin. Volksz. 


Naſſau. Wiesbaden, 9. September Abends. In einer 
heute ſtattgefundenen Verſammlung liberaler Mitglieder des vormalig 
naſſauiſchen Landtages iſt einſtimmig beſchloſſen worden, eine Adreſſe an 
den König von Preußen und an den Grafen Bismarck zu richten. Die 
Adreſſe ſoll die Anerkennung der Annexion Seitens der liberalen Landtags⸗ 
mitglieder ausſprechen und wegen einer dem Landesintereſſe entſprechen⸗ 
den Verfügung über die Domänen Vorſtellung machen. Eine aus ſieben 
Mitgliedern beſtehende Deputation wird die Adreſſe überreichen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Septbr. Die Betrachtungen der engliſchen Preſſe 
über das Schickſal Hannovers ſind noch lange nicht zu Ende; und 
wenn auch einige Orgaue, wie „Globe“ und „Star“, die Annektirung 
unbedingt gutheißen, ſo geht durch den Chor der andern ein Unterſtrom 
ſehr gemiſchter Empfindungen, der keinen Zweifel daran läßt, daß das 
Ereigniß einen ſtarken und tiefen, nicht bald zu verlöſchenden Eindruck 
gemacht hat. Selbſt das leitende Blatt, welches ſeit zwei, drei Monaten 
der Einheit Deutſchlands unter preußiſcher Herrſchaft ſo eifrig das Wort 
redet, daß es die vollſtändige Annektirung auch Sachſens mit Ungeduld 
verlangt, kann doch hier und da, wenn es von Hannover ſpricht, eine leiſe 
Gemüthsbewegung nicht unterdrücken. Indeſſen geben „Times“ und 
andere Blätter ihrem Schmerze doch nur mäßigen Ausdruck, während 
„Sun“ und „Advertifer“ ihre im tiefſten Innern ſprudelnde Empörung 
unverhüllt darlegen. 

Frankreich. 

Paris, 8. September. Der „Moniteur“ meldet: „Durch di⸗ 
plomatiſche Konvention iſt zwiſchen Frankreich, Italien, Schweiz und 
Belgien eine vollſtändige Münzeinheit hergeſtellt. Die vier Staaten 
haben danach ihre Gold und Silbermünzen in demſelben Gehalt und 
mit demſelben Gepräge anzufertigen und ohne Unterſchied in ihren öffent- 
lichen Kaſſen anzunehmen. An alle vom Finanzminiſter reſſortirenden 
Zahlſtellen find daher Instruktionen ergangen, daß künftig ſchweizeriſche, 
italleniſche und belgiſche Gold- und Silberſtücke zu demſelben Werth und 
Gehalt in Zahlung genommen werden, wie die franzöſiſchen.“ 

Der geheime Rath des Kaifers (eingeſetzt durch Dekret vom 1. Fe⸗ 
bruar 1858) beſteht zur Zeit aus folgenden Perſonen: Fould, Troplong, 
Baroche, Vaillant, Walewski, Magne, Perſigny und Drouyn de Lhuys. 

— Der „Etendard“ von heute Abend beſtätigt in folgenden Wor⸗ 
ten die ſchon gebrachte Mittheilung bezüglich des von Herrn v. Lavalette 
zu erwartenden Rundſchreibens: „Man ſpricht heute von einem Rund⸗ 
ſchreiben, das demnächſt an die Frankreich vertretenden diplomatiſchen 
Agenten im Auslande verſandt werden ſoll. Die Veränderungen, welche 
ſeit zwei Monaten in Europa vor ſich gegangen ſind, haben durch ihre 
verſchiedene Auslegung die Geiſter irre gemacht. Die Ungewißheit der 
Meinung in Frankreich kann ohne Nachtheil nicht fortdauern. Das be— 
treffende Rundſchreiben wird die Aufgabe haben, dieſe Ungewißheit zu 
zerſtreuen, und mit jener Klarheit des Geiſtes, welche ihn auszeichnet, 
wird er die Stellung darthun, welche die franzöſiſche Politik in der ge⸗ 
gewärtigen Phaſe einnimmt.“ Dieſes Rundſchreiben iſt als das eigenſte 
Werk des Kaiſers zu betrachten, und zwar als ein Werk, auf das er kein 
geringes Gewicht legt. Wenn das, was hier erzählt wird, genau iſt, 
ſucht dieſes Rundſchreiben weinerfeits die chauviniſtiſchen Gemlither in 
Frankreich zu beruhigen und anderſeits die in Europa und insbeſondere 
in Deutſchland laut gewordenen Beſorgniſſe zu beſeitigen. Herr v. d. Goltz, 
der morgen wieder hier eintrifft, ſoll, wie ein Telegramm aus Berlin 
meldet, mit dem Ergebniſſe ſeiner Reiſe wohl zufrieden fein. Man will 
wiſſen, das erwähnte diplomatiſche Aktenſtück werde ſchon in den nächſten 
Tagen im „Moniteur“ erſcheinen. Man hat, um es zu veröffentlichen, 
auf die Rückkehr des Grafen v. d. Goltz gewartet. Der Kaiſer ſeinerſeits 
hat feine Reife nach Biarritz auf Mittwoch verſchoben, weil er nicht eher 
fort will, bis die Kundmachung dieſes Aktenſtückes geſchehen. Auch heißt 
es, er hoffe, bis dahin würden Italien und Oeſtreich mit einander ins 
Klare gekommen fein. Der Widerſtand, den einige Organe der italieni⸗ 
ſchen Preſſe und insbeſondere die unter Rieaſoli's Eingebung ſtehende 
„Nazione“ gegen die Uebergabe Venetiens an Frankreich in jo ſpäter 
Stunde erheben, macht hier einen üblen Eindruck. Mit Oeſtreich iſt 
man auf gutem Fuße und ſieht es gern, daß die Wiener Regierung der 
italieniſchen mit Aufmerkſamkeit entgegenkommt. Graf Mensdorff hat 
ſogar die Abtretung Venetiens an Frankreich zu entſchuldigen geſucht. 
Oeſtreich habe keine Beleidigung Italiens dabei im Sinne gehabt und 
nur ſo gehandelt, weil es durch frühere Verheißungen an Frankreich ſich 
gebunden fühlt. So erzählt das „Memorial Dipl.“, und die höfliche Ab⸗ 
ſicht Oeſtreichs, dem Feinde von geſtern angenehm zu ſein, will ich nicht 
herabſetzen, aber ſo ganz richtig iſt die Behauptung nicht. Fürſt Met⸗ 
ternich wird ſich nach dem Oberrheine begeben und von dort ſeine Schritte 
nach Biarritz wenden. Das Gerücht von Benedetti's Ernennung zum 
Geſandten in Koſtantinopel erhält ſich. (Köln. Z.) 

— Vom Kaiſer Maximilian iſt eine Denkſchrift abgefaßt 
worden, welche hier bereits überreicht worden iſt, und worin die Gefahren, 
denen die franzöſiſche Bevölkerung nach ſeiner Abdankung preisgegeben 
ſein würde, in den lebhafteſten Farben geſchildert werden. Nichts kann 
aber, wie aus guter Quelle verſichert wird, eine Abänderung in den hier 
gefaßten Entſchlüſſen herbeiführen. Der neu ernannte mexikaniſche Fi⸗ 
nanzminiſter, Herr Friant ſoll hierher berichtet haben, daß er im mexi⸗ 
kaniſchen Staatsſchatze nur die Summe von 2000 Piaſtern vorgefunden 
habe; eine Kataſtrophe iſt daher näher bevorſtehend, wie man allgemein 
glaubt. — In Spanien haben ſich die Finanzverlegenheiten der Re⸗ 

gierung in letzter Zeit wo möglich noch geſteigert, die Bemühungen der 
ſpaniſchen Regierung hier in Paris Vorſchüſſe zu erlangen find aber 
durchwegs geſcheitert. — Der Induſtriepalaſt iſt für die Zeit der 
großen Ausſtellung von dem Kapellmeiſter Strauß für eine Million und 
500,000 Franks gepachtet worden. Es ſollen in dieſen Räumlichkeiten 
Monſtrekonzerte veranſtaltet werden, und die Leitung derſelben Berlioz, 
Gounod und Pasdeloup übertragen werden. Roſſint, dem für die Ueber⸗ 
laſſung feiner neu komponirten Meſſe zu dieſeim Zweck ein außerordentlich 
chohes Honorar angeboten wurde, ſchlug rundweg jede Unterhandlung ab, 
0 er den Raum nicht geeignet und die mitwirkenden Kräfte zu gigantiſch 
fand. 


— Es iſt alles Ernſtes die Rede davon, in Frankreich eine Art 


f preußiſchen Landwehrſyſtems einzuführen. Louis Napoleon empfahl delt 
bereits in ſeinen Schriften, und die „Patrie“ bringt heute die Stelle, 
davon die Rede iſt. Daß ein ſolches Syſtem in Frankreich Erfolge li 
wird, iſt kaum anzunehmen. — Nach der „Patrie“ hat die türkiſche Re 
gierung den Bewohnern der Inſel Chio und Cypern, wo ſich ebenfall 
Aufſtände vorbereiteten, die gewünſchten Konceſſionen gemacht. — Fi 
„Temps“ lenkt heute die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die Ge, 
fahr hin, die Europa von Rußland und Nordamerika drohe. Letzter“ 
Macht ſcheint ſich übrigens im Mittelmeer feſtſetzen zu wollen, und 0 
die Pforte angegangen, ihr eine Inſel abzutreten, um dort eine Seeſtatio 
zu errichten. Bis jetzt macht die Pforte Schwierigkeit. Rußland begünſtil 
dagegen die nordamerikaniſche Forderung. 

Marſeille, 9. September. Aus Athen wird gemeldet: DG 
Paſcha von Epirus wollte die Chriſten feines Bezirkes zwingen, ein Treu 
gelöbniß an den Sultan zu unterzeichnen. In Folge defjen find 10 
Dorfſchaften von ihren Einwohnern verlaſſen worden. Die Flüchti 
zogen ſich in die Berge zurück und proklamirten ihre Unabhängigkeit. 


S . 

Bern, 6. Sept. Unter den fremden Offizieren, welche den ſchwel 
zeriſchen Verſuchen mit den verſchiedenen Hin terladu n989 ewehrel 
in Aarau beiwohnen, befindet ſich auch der würtembergiſche Ober 
v. Hügel als Erfinder eines ebenfalls vorliegenden Gewehrs (es iſt det 
jelbe Oberſt v. Hügel, welcher den jüngſten Kämpfen am Main be 
wohnte). So viel man bis jetzt aus Aarau vernimmt, gefallen daß 
Peabody⸗, das Ramington⸗ und Howard⸗Gewehr, welches erſt vorge“ 
ftern eingeſandt worden iſt, am beſten für die Neueinführung, für 
Umänderung dagegen das Milbank⸗Gewehr. Jedenfalls follen die ame 
rikaniſchen Erfindungen weit über den engliſchen ſtehen. — Am 3. d. M. 
iſt in Genf der „Internationale Arbeiterkongreß“ zuſammentretel 
Abgeordnete aus Frankreich, England und Deulſchland ſollen ſich zem 
lich zahlreich eiugefunden haben, die meiſten Theilnehmer ſind jedoch 
Genf ſelbſt und aus anderen Städten der Schweiz. Zum Prüſiden 

des Kongreſſes ward der Präfident der Londoner Section, Namen? 
Mung, gewählt. 


Nn 

Florenz, 9. September. Die „Nazione“ veröffentlicht eine 
Brief des Präſidenten des Inſtituts der Wiſſenſchaften zu Venedi 
den General Menabrea, worin erſterer die Rückſtellung der nach Bie 
geſchafften Dokumente verlangt. 

Florenz, 9. September, Abends. In Folge einer Einladung 
Seitens der öſtreichiſchen Regierung werden ſich morgen zwei italien 
Bevollmächtigte nach Üdine begeben, um an einer für Poſt⸗ und Tele“ 
graphenangelegenheiten zuſammentretenden Konferenz Theil zu nehmel, 
— Die „Italia militare“ meldet, daß laut königl. Dekrets 58,000 
Mann aus den Altersklaſſen 1842 und 1843 entlaſſen worden find; 
ebenſo iſt allen während des Krieges in die reguläre Armee eingereihlen 
Freiwilligen der Abſchied bewilligt. A 

— Aus Venedig und den venetianiſchen Feſtungen werden eilt 
Menge von Einzelheiten berichtet, welche auf die baldige Räumung del, 
ſelben ſchließen laſſen. In Legnago, Verona und Mantua werden vil 
Kriegsmaterial und ſonſtige Geräthfchaften um einen Spottpreis ver 
kauft. Es heißt, daß ſich eine Geſellſchaft von Spekulanten gebildet hab“ 
welche dieſe Gegenstände an ſich kauft mit der Ausſicht, dieſelben zu il 
höheren Preiſen bei der italienischen Regierung zu verwerthen. Auf DM 
fehl aus Wien werden jedoch dieſe Verkäufe eingeftellt, wie es ſcheint, al 
eine Vorſtellung Menabrea's, der bemerkt haben dürfte, daß es für beide 
Theile vortheilhafter ſei, ſich direkt über die Abtretung und Verwerthund 
jener Gegenſtände zu verſtändigen. 


Rußland und Polen. } 
. Aus Petersburg, 5. Sept. Aus Finnland ift die telegta“ 
phiſche Anzeige hier eingetroffen, daß am Tage der Eröffnung der dich 
jährigen Landtagsſeſſion das Denkmal enthüllt werden wird, welches die 
Finnländer ihrem Großfürſten zum Andenken an die ihnen g 
währte Verfaſſung errichtet haben. Daß der Kaiſer dieſem Akt perſönliah 
beiwohnen wird, iſt wohl nicht anzunehmen, da die Angelegenheiten in 
Orient gegenwärtig die Regierung zu ſehr beſchäftigen. — Wie man mil 
Beſtimmtheit hört, iſt eine Kommiſſion mit Prüfung der Vorlagen 
Betreff eines Handelsvertrages mit Preußen beauftragt. Dieſelbe w. 
ihre Thäligkeit ſchon zum 13. (J.) Oltober beginnen. 


Amerika. 15 

Newyork, 30. Auguſt. Präſident Johnſon iſt geſtern in 
Begleitung von Mr. Seward, General Grant und Admiral Foreege 
in Newport angelommen und enthuſiaſtiſch empfangen worden. 
Stadtbehörden überreichten ihm eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe, und vo 
Senate des Staates Newport wurde ihm eine Begrüßung votirt, jedoch 9 
nicht ohne heftigen Widerſpruch von Seiten mehrerer Senatoren, die . 
der Sanktionirung der Metzeleien von Neworleans anklagten und überhaußt 0 
ſeine Politik bitter angriffen, die zu einem neuen Bürgerkriege führen würde 
Hervorragende Bürger veranſtalteten dem Präſidenten zu Ehren ein Ban 
Der Präfident hielt eine Rede, worin er feinen feſten Entſchluß a 
drückte, feine Politik durchzuführen und die Union wieder herzuft 
Auch Mr. Seward ſprach über die auswärtige Politik. Die Preſſe, le. 
merkte er, verlange Krieg mit Mexiko, mit Spanien, mit England. 6 
ſeinerſeits ſei für alle Kriege, welche die Nation wünſche, nur möchte . 
nicht — mit einer Anſpielung auf den Ausſchluß der Südſtaaten aue 
dem Kongreß — blos mit einem Fuße ins Feld rücken und jei überhauh! 
etwas ungeduldig, den lahmen Fuß wiederhergeſtellt zu ſehen. N 

Ueber die mexikaniſche Angelegenheit wird der „Times 
von ihrem amerikaniſchen Korreſpondenten aus Philadelphia vom? 
geſchrieben: Mit wachſender Spannung ſieht man dem Momente ent! 
gegen, wo Napoleons eigentliche Abſichten mit Maximilian ſich ent 
müſſen. Man weiß, daß wenn die franzöſiſchen Truppen zurückgezogen 
werden, für Maximilian nicht länger des Bleibens im Lande iſt und kann 
kaum glauben, daß Napoleon, der dies eben ſo gut weiß, bei den großen 
Auslagen, di er auf den mexikaniſchen Handel verwandt, das Kaiſerre 
freiwillig aufgeben werde. Die Zeit, wo die erfte Abthellung fran 5 
ſcher Truppen Mexiko verlaſſen ſoll (Oktober) rückt näher und in der Are 
wie der Rückzug ftattfinden wird, denkt man, muß ſich des Kaiſers wahle 
Abſicht offenbaren. Seit der Proklamation Johnſons gegen Darin N 
lians Blokade befinden ſich die Vereinigten Staaten dem mexikan Ir 
Kaiſerthum gegenüber feindlicher als je: da aber jede gegen Warmen, 
ergriffene Maßregel bei der Preſſe und dem Volke einmüͤthige Z fl 


4? 


f 


10 
d 


9 


u 
mung findet und dem Präſidenten gerade jetzt alles daran liegt, politif 
Anhang zu gewinnen, jo würde man ſich nicht wundern dürfen, wenn 
eines ſchönen Tages, allen Schein der Neutralität in der mater, 
Frage von ſich abwerfend, eine Armee abſenden ſollte, um dem 5 
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thum ein Ende zu machen. Kann er ſeine Stellung im Innern dadurch 
befeſtigen, ſo wird er keinen Augenblick anſtehen, den Schritt zu thun, und 
die Gelegenheit zur Einmiſchung würde der erſte beſte Verſuch zur Durch⸗ 
führung der kaiſerlichen Blokade liefern. (Köln. Z.) 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


(9. Sitzung vom 10. September.) 5 
Eröffnung 12 ¼ Ubr. — Die Tribünen find mäßig beſetzt, die Abgeord⸗ 
netenloge ift von Mitgliedern des Hauſes der Abgeordneten gefüllt. 
Graf 8 9 Graf Itzenplitz, Graf zur Lippe, v. Selchow, ſpäter 
ismarck. 

Präſident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet die Sitzung 
mit den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. 6 { 

„Er macht ſodann dem Haufe bekannt, daß in die Reichswahlgeſetz Kom⸗ 
müſſion an Stelle des verhinderten Herrn Dr. v. Beurmann der Freiberr 
An 12 gewählt worden, ſo wie daß Herr v. Slaski in das Haus einge⸗ 

nit. 
Es wird ſodann in die Tagesordnung eingetreten: Bericht der zehnten 


Kommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Uebernahme der Regie⸗ 


rung pon Hannover, Kurbeſſen, Naſſau und Frankfurt a. M. 

Die Kommiſſion, deren Berichterſtatter Herr Dr. v. Daniels iſt, hatte 
den Geſetzentwurf berathen, bevor der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes in 
diefer Sache gefaßt war, und beſchloſſen, dem Hauſe die unveränderte 

unabme des von der Staatsregierung vorgelegten Geſetzentwurfs anzu 
empfehlen. — Da jedoch das Abgeordnetenhaus in Uebereinſtimmung mit 
der Staatsregierung das Geſetz in der allgemein bekannten Weiſe amendirt 
bat, ift von den Herren R. v. Maltzahn und v. Blög ein von 29 Mitgliedern 
n allen Seiten des Hauſes unterſtützter Verbeſſerungsantrag geſtellt wor 
ben, he bob gebt, 1 betreffende Geſetz in der vom Abgeordnetenhauſe 
endirten Form anzunehmen. 2 

Vor dem Eintritt in die Generaldiskuſſion erhält das Wort Hr. Frbr. 
dedem Buſche⸗Streithorſt: Meine Herren! Ich kann das Eroberungs⸗ 
kecht, wonach ein dentſcher Fürſt die anderen von Land und Leuten vertrei⸗ 
den darf, nicht anerkennen, kann auch dem Landtage und namentlich dieſem 
hohen Hauſe nicht das Recht i über dieſe Länder zu beſchließen. 
Ich bin kraft meines Grundhbeſitzes gleichmäßig Preuße und Hannoveraner 

d babe den Herrſchern beider Länder den Huldigungseid geleiſtet. Vor 
it und dieſem hohen Haufe proteſtire ich deshalb gegen das jetzt eingeſchla · 
dene Verfahren. Wenn auch jetzt Hannover der Gewalt weichen muß, fo 
Wird es doch nie aufhören, feinem angeſtammten Fürſtenbauſe treu zu blei⸗ 
ben und auf Gottes Hülfe zu bauen in der ee auf andere Beiten. 
1 wird die Generaldiskuſſion eröffnet. Es erhält das Wort der 
ichterftatter 

‚Dr. v. Daniels. Die Allexböchſte Botichaft ſpricht den Willen Sr. 
Majeftät des Königs aus, die Länder Hannover u. ſ. w. für immer mit 

reußen zu vereinigen. Die Kommiſſion hat Ihnen die unveränderte An- 
nahme der Regierungsvorlage empfohlen. Unterdeß bat aber das Abgeordne⸗ 
laubaus unter Zuſtimmung der Regierung einige Aenderungen an der Vor⸗ 
ge getroffen, welche jedoch nur die formelle Rechtsfrage berühren. Ueber 
den außern Vortheil der Vereinigung jener Länder mit Preußen zu ſprechen 
Üt aberflüſſig; fie find ſehr klar in der Provinzialkorreſpondenz vom 29. Aus 
d. J. dargelegt. Wird aber dieſer Gewinn Preußens und Deutſchlands 
Nerfennung finden? Preußen wird deswegen noch lange beneidet und an 
befochten werden. Aber das Necht des Krieges, welches dem Könige zuſtebt, 
in ſich die Berechtigung, das Erworbene zu behalten. Trotzdem 

würde die Kommiſſion Bedenken tragen, Ibnen Etwas zur Annahme zu 
ehlen, wenn es gegen die Moral verſtieße. Wir haben aber die Verſi⸗ 
cherung des Königs gebört, wie ſchwer es ihm geworden iſt, Fürſten zu ver ⸗ 
weiben, die Verſicherung, das nicht das Streben nach Ländererwerh ihn da⸗ 
getrieben. Dagegen ſpricht ja auch ſchon die ganze biſtoriſche Entwicke⸗ 

zung Preußens wäbrend eines ganzen Jahrhunderts, Aber ſelbſt jetzt würde 
Sieges Gebrauch gemacht werden, wenn anders 


— e dem Recht des werden 
Pflicht der Selbſterbaltung und der Erfüllung des biſtoriſchen Berufes 


lügt werden könnte; dieſe Rückſicht aber mußte das e erhalten 
das Mitgefübl für die Fürſten. Außerdem aber müſſen wir, wenn 
wir den Satz vom Froberungsrecht nicht auf Treu und Glauben annehmen 
alen, uns in der Vergangenheit nach Analogien dafür umſehen. (Redner 
bet die Entwickelungsgeſchichte des deutſchen Reiches ſehr detaillirt vor 
bud erweiſt die geſchichtliche Exiſtenz des Eroberungsrechtes.) Stets ſind 
4 Souveränetätsentſetzungen in Folge des Krieges anerkannt worden und 
de, wäre auch ganz unzulaſſig, einen giwiantic unhaltbaren den nach 
em Kriege wieder berzuſtellen. Der Einwurf, Preußen hätte ſeinen bishe · 
buen Beſtrebungen nach Bundesreform treu bleiben ſollen, erledigt ſich da: 
ich. daß unter den jetzigen Verhältniſſen dadurch an der unzuſammenbän⸗ 
25 ib 575 5 num ee 1 wir meine 4 7 
mender Länder konnte es aber zur Herſtellung der Einheit der Monarchie 
icht erwerben wegen des Widerſpruchs der Fürſten, welche das einer Me⸗ 
aleung gleich erachteten und ſich bis zum letzten 17 Gerbe dagegen ſträub⸗ 
orden nd ee re eig ie 1 en Bee 
den, zu exiſtiren; e e das nur einen Grund zu beſtändigen Zwiſtig⸗ 
kalen gelegt. Was ferner ebenfalls in der Kommiſſion eingeworfen wurde, 
lebt ſich auf den Eid der Beamten jener Länder. Da, meine Herren, dür⸗ 
AL Bir de Einficht e zuverſichtlich vertrauen, daß ſie alle 
leiten zu vermeiden willen wird. 

Herr v. Brünneck⸗Jacobau. Ich würde dem Verbeſſerungsantrage 
alen Zuſtimmung nicht geben können, wenn nicht der ae Saß des $.2 
nme denken au nehmen 1 5 55 11 1 Sr 1 eh Baragzohben 

erregt. Einerſeits nämlich würde mir die Einführung der preußiſchen 

top 186 in den neu eig a reg 1 EEE 5 * 

r 1867 als ein ſehr früher Termin dazu erſcheinen, ich glaube aber, die 
waage dieſer 1 in Dir mit vollem 5 Ber 
en Regierung überlaſſen, zumal einer Regierung gegenüber, die au 
van demſelben Gebiete ſters eine ſo eminente Befähigung, eine durch das Ber 
u A En x ; 5 
bewie ein ibrer hoben Ziele bis zur höchſten Spannkraft gefteigerten Energie 
ferien und . besten pte ira D Denon 5 
mann gegenüber, an deſſen Spitze der kraftvoll, kühne, echt preußiſche Stagts⸗ 
more, auf den man jetzt mit vollem Rechte Goethe's Worte über Schiller 
ann: 
„Und manche Geiſter, die mit ihm gerungen, 
Sein groß Verdienſt unwillig anerkannt, 
Sie füblen ſich von ſeiner Kraft bezwungen 
U An ſeine Kreiſe willig feſtgebannt.“ 3 
nicht ip 25 Ben ai er beſſer — Enge Fi feine e bene 
in den pend welchen politiſchen Theorien verdankt, nicht jenem Geiſte, der fi 
Eron 10 ſchmählichen Friedensadreſſen dokumentirt bat, ſondern, daß es ſeine 
ehe allein ſeinen gerechten Zielpunkten verdankt, dem Heldengeiſte der 
de ae e e 3 = 
; u Tage tritt, wo der Kopf deſſelben nicht durch politische Künſte 
Saeeen wird. Nan, meine Herren, ſomit verlange ich von dem vorliegenden 
rung öntwuff weiter nichts, als daß unſer königlicher Herr und feine Regie⸗ 
und Z urch denſelben nicht behindert wird in Bezug auf die Abänderungs⸗ 
in den ulasbeſtimmungen, die der König vor Einführung unferer Verfaſſung 
105 andern Sg in g. 1 n me u ee Dude becher 
ug des zun inn im F. 2 des Geſetzentwurfs mi erer . 
b zweiten Satzes deſſelben zu ſehen, als daß danach alle Geſetze und 
Lane dnn a b en — . 1920 1 HN 
nd pi auch vor der Einführung derſelben getroffen werden müſſen, 
big ne 1. Ulis ich mich zu der Schlußfolgerung berechtigt , daß, wenn dies 
Üinauggefig, \ tober ſich nicht als möglich erweiſen follte, dieſer Termin noch 
ebe von der 25 wird bis die erwähnten Abänderungen getroffen find. Ich 
en Paragr den een aus, daß auch die königliche Staatsregierung 
nur in dieſem Dun in dieſem Sinne auffaßt, und in dieſem Sinne, aber auch 
err b. RL 0 ſtimme ich für den Verbeſſerungsantrag. 
Kommen 11 2 hält den Geſetzentwurf, wie er aus dem anderen Haufe 
e . te Form der Fixirung unſerer politiſchen 
genſchaften, und Horichk fin ede Form der Fir rung unserer politiich 
5 bott. d pe 0 15 in demſelben Sinne wie der Vorredner 
mferdatiden Elementes an Pre dieſes Geſetzentwurfes eine Stör 
Es wir ume den A in Preußen geſchaffen werde. ah 
ame ade Bene on ehen Malik ie ennie 
Dr. v. Daniels: Die Kommilfie i 
. tels: miſſion hat kein Bedenk 
ſezentwurfe, wie er aus dem Abgeordnetenhauſe Tg 


Bi 


3 


nachträglich beizutreten, zumal der Herr Minifterpräfident ausdrüdlich aner- 
kannt bat, daß die beſtebenden Einrichtungen jener Länder ſo viel wie möglich 
Kere werden ſollen. — Allerdings hat die Feſtſetzung des Termins für die 
inführung der preußiſchen Verfaſſung anfangs in der Kommiſſion einige 
bei näherer Beleuchtung fallen ge⸗ 


Bedenken hervorgerufen; ſie ſind jedoch 


laſſen worden, da ja kraft der Unzertrennlichkeit der beiden Alinea des §. 2 d 


die Staatsregierung, wenn fie den Zeitpunkt des 1. Oktober 1867 noch nicht 
für geeignet hält zur Einführung der Verfaſſung, es in ihrer Hand bat, das 
Alineg 1 4 einem todten Buchſtaben zu machen. 5 

Graf Rittberg (für das Amendement): Preußen kann mit gutem 
Gewiſſen die Früchte aus den blutigen Saaten des glorreichen Krieges ern⸗ 
ten, denn Preußen ging nicht aus Eroberungsſucht in den Krieg, ſondern 
lediglich von Oeſtreich gezwungen unternahm es einen Kampf um ſeine Exi⸗ 
ſtenz. Jetzt nun können doch unmöglich die alten Zuſtände wieder hergeſtellt 
werden; und wenn wir die Wahl haben zwiſchen den früheren Regenten jener 
Länder und unſerem Kbpige, dann werden wir doch natürlich unſeren König 
wählen. Meine Herren! Preußen hat nicht nur das Recht, ſondern fogar 
die Pflicht, im Intereſſe des deutſchen Vaterlandes jene Länder für ſich zu 
behalten. Preußen iſt immer für das Wohl Deutſchlands eingetreten und 
bat im Jabre 1813 fein Alles für die Befreiung des Vaterlandes eingeſetzt. 
Die übrigen deutſchen Fürſten dagegen baben ihre Aufgabe nicht in dem 
Sinne aufgefaßt, wie es dem gemeinſamen Vaterlande heilſam geweſen wäre. 
M. H.] Es iſt nicht zu verkennen: ſeſt einem halben Jahrhundert geht ein 
neuer Zug durch Deutſchland; das Gefühl der Zuſammengebörigkeit iſt alle 
gemein rege geworden. Als im Jabre 1848 der Bruch von unten kam durch 
die Revolution und die Geſchicke Deutſchlands in die Hand des Parlaments 

elegt wurden, vergab dieſes die Sache, indem es mit der Berathung der 
Grundrechte die Zeit verlor und die Einigung bei Seite ließ. — Seit der 
Zeit iſt Preußen, ſeiner Aufgabe ſich bewußt, immer und überall bemüht ge⸗ 
weſen, dem Zriebe der Nation nach Einigung gerecht zu werden; es brachte 
auch dahin zielende Anträge bei dem Bunde ein; die übrigen deutſchen Für⸗ 
ften wieſen dieſe aber zurück. (Redner geht darauf näher auf die Entſtehung 
des Krieges ein und behauptet dabei, daß Hannover ſchon vor dem Kriege mit 
Oeſtreich im Einverſtändniß geweſen). Er ſchließt mit dem Wunſche, daß 
unſere neuen Landsleute ſich bald in Preußen heimiſch fühlen möchten. 

Herr von dem Buſche (thatſächliche Bemerkung): Fur die Bebaup⸗ 
tung des Herrn Vorredners, Hannover ſei mit Oeſtreich gegen Preußen en 
gagirt geweſen, find bis jetzt nirgends Beweiſe geliefert worden; ich weiß dar 
von Nichts, obgleich ich mit den Perſonen aus der Umgebung des Königs 
genau bekannt bin. 2 

Graf Rittberg (batſächliche Bemerkung): Ich bin davon auch nicht 
authentiſch unterrichtet, habe aber in allen Zeitungen davon geleſen; ich ver ⸗ 
weiſe ferner auf die Antwort des Königs an die Deputation, daß er als Welf, 
Chriſt und König ſeine Pflicht erfüllen werde. 

Herr v. Haſſelbach bemerkt gegen Herrn von dem Buſche, daß der 
König von Hannover, falls ihm feine Intentionen gelungen wären, gegen 
Preußen ſicher ebenſo gehandelt haben würde. Die Herren müſſen jetzt die 
Konſequenzen ihrer Handlungen ſelbſt auf ſich nehmen. 8 

In der Kommiſſion ging man zunächſt von der Anſicht aus, daß ein 
Uebergangsſtadium nötbig ſei, die Aenderungen des Abgeordnetenhauſes ber 
zieben ſich auch darauf; die Staatsregierung bat jetzt vielmehr die Pflicht, 
durch allerlei Verordnungen die Einführung unſerer Verfaſſung vorzuberei⸗ 
ten, andrerſeits aber können wir ihr vertrauen, daß fie Eigenthumlichkeiten 
zart bebandeln wird. Deswegen können wir die Faſſung der Vorlage des 
andern Hauſes ruhig annehmen, zumal wir ja ſchon im Bericht darauf hin⸗ 
gewieſen haben, daß dauernde Vereinigung jener Länder mit Preußen das 
Wünſchenswertheſte iſt. 5 . 

Gr. Brühl erkennt die Verbeſſerung des §. 1 an, da man wirklich 
zweifeln könne, wie man einer Vereinigung auf Grund des Art. 55 der Ver⸗ 
faſſung beiſtimmen ſolle. §. 2 aber ſei zwecklos, da man entweder keine Ber 
ſprechungen geben ſolle, deren Erfüllung nicht abzuieben ſei, oder auch ohne 
ſolche Alles zum Wohle jener Länder vorbereiten könne. Der Rechtspunkt 
macht ihm weniger Bedenken, da es ſich nur um die Anerkennung eines 
fait accompli handle. 8 

Graf Dybrn. Es hat bier heute eine wunderbare Debatte ſtattgefun⸗ 
den. Ich habe noch Niemanden gehört, der ſich unbedingt für den Kommif- 

onsbericht ausgeſprochen hätte, ſelbſt nicht der Herr Berichterſtatter. Jeder 
olgende Redner bat dann nun immer ſeinen Standpunkt hinſichtlich des 
Verbeſſerungsantrages dargelegt. Ich erlaube mir das jetzt mit dem meini⸗ 
gen und dem meiner Freunde. Wir haben uns wenigstens wegen der Un⸗ 
terftitgung deſſelben nicht zu entſchuldigen, denn wir haben niemals dem 
Bericht der Kommiſſion zugeſtimmt. Dieſer Kommiſſionsbericht iſt mit ſehr 
großer Schnelligkeit ins Haus gekommen; am 16. Auguſt erhielten wir die 
königl, Vorlage, die Wahl der Kommiſſion, die Verbandlung über die Vor⸗ 
lage, die Beſchlußfaſſung, die Annahme des Berichts, alles war ſchon am 
20, Auguſt fertig, in der That eine wunderbare Schnelligkeit. (Heiterkeit) 
Nichts deſto weniger war unter der Zeit die Sache auch von anderen Seiten 
in die Hand genommen, und das Reſultat deſſen war vorliegender Verbeſ⸗ 
ſerungsantrag. Wir, ich und meine Freunde, haben denſelben mit Freuden 
unterſchrieben, feiner ſelbſt wegen, wie auch darum, weil ich in diefem Ans 
trage ſich eine ebenſo erfreuliche Einigung aller Parteien zeigt, wie im andern 
Haufe, Denn bier (unter dem Verbeſſerungsantrage) leſen Sie Namen, die 
die vielleicht ſchwerlich Schon mit einander geſtimmt haben. Ich hätte nichts 
weiter hinzuzufügen, wenn nicht mein Vorredner mir einige Blumen in den 
Weg geworfen, die ich aufheben müßte. Vor Allem aber muß ich demjeni⸗ 
gen Mitgliede von meinem Standpunkte aus antworten, das hier heute einen 
Proteſt gegen die beabſichtigte Einverleibung erlaſſen hat. Dieſen Proteſt 
halte ich für vollkommen an die falſche Adreſſe gerichtet. Wir hier annekti⸗ 
ren nicht: wir erfüllen hier nur eine Vorſchrift der preußiſchen Verfaſſung. 
Die Krone Preußen will ihr Gebiet erweitern, dazu braucht ſie die Genehmi⸗ 
gung auch dieſes Hauſes, welches gegenwärtig darüber Beſchluß faßt. Und 
ich gebe keinem Mitgliede dieſes Hauſes das Recht, dagegen einen Proteſt zu 
erbeben, denn hier im Hauſe kann dieſer Proteſt natürlich nur als Mitglied 
des Hauſes erhoben werden. Dieſen Profeſt hat er, wenn er will, als Unter⸗ 
than des Königreichs Hannover, bei der Verkündigung des Beſitzergreifungs 
Patents von Seiten Sr. Majeſtät des Königs zu erheben, dann wird er bö⸗ 
ren, was für eine Antwort er darauf bekommt. (Heiterkeit) a 

Was die Bemerkungen des Herrn Vorredners betrifft, fo ſtimme ich dem⸗ 
ſelben allerdings darin bei, daß es den Brüdern, die wir in unſeren Arm 
ſchließen wollen, ſchwer werden mag, lich in die neuen Verhältniſſe u fügen. 
Ich glaube, den Lauſitzern iſt es damals leichter geworden, denn ſie waren 
ihres Huldigungseides entbunden. Wer it aber Schuld, daß dies in dieſem 
Falle nicht auch g en Das ſind jene Herren ſelbſt. Ich will ſie, nach⸗ 
dem der Herr Referent einen ſo breiten geſchichtlichen Teppich uns aufgerollt, 
nicht weiter mit geſchichtlichen Ausführungen ermüden, nur eins wollte ich 
in Bezug darauf, was wir dann den neuen Ländern bieten, bemerkten. Wir 
bringen ihnen etwas mit, was beſſer iſt, als die ihnen immerhin lieb geworde⸗ 
nen Verhältniſſe, wir bringen ihnen etwas mit, was fie bisher noch nicht 
gebabt haben, ein großes, ſtarkes, ruhmreiches Vaterland. Das iſt etwas, 
was alle Opfer, wenn ſie Opfer zu bringen glauben, aufwiegt. Ich laſſe 
mich auch nicht auf die rechtliche Begründung ein, es iſt aber nicht blos das 
Eroberungsrecht, nachdem wir bier verfahren; es läßt ſich das nicht ſchöner 
ausdrücken, als es der Mann der gegenwärtig an der Spitze der preußiſchen 
Regierung 1 im anderen Hauſe gethan bat, es iſt das Recht der deutſchen 
Nation, zu exiſtiren, zu athmen, ſich zu einigen. Deswegen mußte Preußen 
die Waffen ergreifen, und deswegen ſind dieſe Schranken gefallen, die das 
bisher unmöglich gemacht haben. Ich glaube auch, daß wir bisher nur den 
erſten Schritt gethan haben. Sehen Sie lich das jetzige Preußen an; feſt 
und kompakt rubt der Kern an dem deutſchen Meere, und im Oſten und 
Welten reichen ſeine Arme um Deutſchland herum. Dieſer neuen Bahn 
laſſen Sie uns folgen, dieſer neuen und doch Gottlob ſchon fo alten Bahn, 
8 5 des Schwarzen Adlers. „Und nicht der Sonne weicht er!“ 

ravo. 

Die Generaldiskuſſion wird darauf Bad n und nach einer kurzen 
Bemerkung des Berichterſtatters Dr. v. Daniels zur Abſtimmung geſchritten. 
(Freiherr v. dem Buſche entfernt ſich aus dem Hauſe.) 8 

Art. des Verbeſſerungsantrages wird mit allen gegen eine Stimme, 
nämlich die des neu eingetretenen Herrn von Slaski angenommen. 

Zu Art. 2 bemerkt Herr v. Seufft⸗Pilſach, daß darin wobl ein Drud- 
fehler enthalten ſei; es ſtehe nämlich da „die preußiſche Verfaſſung“ ſolle ein⸗ 
geführt werden; das müſſe doch wohl „Verfaſſungsurkunde“ heißen. 
„Ref. Dr. v. Daniels bemerkt darauf, deß dies der ganze Wortlaut des 
im Abgeordnetenhauſe angenommenen Geſetzes und auch vollkommen richtig 
ſei; denn es würde ja doch nicht nur die Verfaſſungsurkunde, ſondern auch 
die die Verfaſſungsurkunde ausführenden und ergänzenden Geſetze mit ein- 

geführt werden. 


fi 


Art. 2 wird ſodann wiederum mit allen gegen eine Stimme, ehenfo 
Art. 3 und die Einleitungsworte, und ſchließlich das ganze Geſetz mit derſel⸗ 
ben Majorität angenommen. 
Nach einer kurzen Befürwortung durch den Referenten Dr. v. Daniels 
wird darauf auch der Antrag derſelben Kommiſſion, mehrere, mit Bezug auf 
ie vorliegende Sache aus Hannover und Naſſau eingegangene Pelitionen 
für erledigt zu erachten, angenommen. 5 f 
Schluß der Sitzung 2½ Uhr. — Nächſte Sitzung Donnerftag oder Frei⸗ 
tag. Tagesordnung: Reichswablgeſetz. 


Parlamentariſche Aachrichten. 
Berlin, 10. September. 

— Heute Vormittag berietben die Kommiſſionen des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes für Finanzen und Handel die Negierungsvorlage, betreffend den Verkauf 
der Weſtphaliſchen Stäatsbabn an die Bergiſch⸗Märkiſche. Als Vertreter 
der Regierung waren zugegen der Geh. Ober⸗Finanzrath Meinite und der 
Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Wolff. Den Vorſitz in den vereinigten Rom⸗ 
miſſionen führte der Agg. Noepell. Der Berichterſtatter Abg. Dr. Hamma⸗ 
cher gab zunächſt eine Darlegung der Motive und vermutblichen Wirkungen 
der Vorlage. Er bielt das Bedürfniß der Geldbeſchaffung für den Krieg jetzt 
nicht mehr zutreffend und daber die Frage berechtigt, ob die feiner Zeit ein 
gegangenen Bedingungen noch gegenwärtig annehmbar. Er verneinte die⸗ 
ſelbe, weil die an die Weſtphgliſche Staatsbahn anſchließenden Bahnſtrecken, 
namentlich Buke⸗Kreienſen, Unna Hamm, erſt vor Kurzem eröffnet, ihr Ein⸗ 

uß auf die Frequenz der Weſtphäliſchen Bahn daber noch nicht zu überſehen 
ei, wäbrend er vorgusſichtlich ſehr günftig fein würde, zumal die neuen Ge⸗ 
bietserwerbungen Preußens (Oſtfriesland und Kurbeſſen) ein natürliches 
Alimentationsgebiet erſchließen müßten. Von Konkurrenzbahnen, die im 
Werke, ſei eine Beeinträchtigung der Entwickelung der weſtphäliſchen Staats⸗ 
Bahn, wenn überhaupt, ſo nicht vor deren Fertigſtellung, alſo erſt nach etwa 
fünf Jabren zu beſorgen. Der Plan der Vereinigung der Weſtphäliſchen mit 
der Bergiſch⸗Markiſchen Bahn ſei an ſich gut, der von der letzteren angebo⸗ 
tene Preis jedoch nach den obwaltenden Verbältniſſen zu gering. 

„Der Lorreferent Abg. 59 55 (Oblau) glaubte nicht, daß die Welt- 
phäliſche Bahn eine beſſere Zukunft habe, da ſie nur ein Mittelglied und ihr 
Betrieb daher verhältnitzmaßig zu koſtſpielig ſei. Die Auffaſſung der Regie⸗ 
rung ſei richtig und die Vorlage annehmbar. 5 
„„ Regierungskommiſſar v. Wolff eröffnete die Generaldiskuſſion mit der 
Erklärung, daß zur Zeit des Vertragsabſchluſſes die Geldkriſis jo bedenklich 
geweſen jet, daß ſich eine 5% Anleihe kaum zu 80 hätte kontrahixen laſſen, 
und da eine ſo ſchnelle und glückliche Beendigung des Krieges nicht voraus⸗ 
zuſehen, habe man das gegenwärtige Projekt aufgenommen, das ſelbſt unter 
friedlichen Verhältniſſen als nicht ungünſtig erſchiene. Das loyale Entge⸗ 
genkommen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnverwaltung erheiſche gleich 
loyale Erwiderung. Die Zeitverbältniſſe im Augenblick der Verhandlungen 
müßten in billige Berückſichtigung gezogen werden, da ſonſt derartige Ver⸗ 
träge niemals zu Stande kommen würden. Die fachlichen Verhältniſſe ließen 
aber auch jetzt den Vertrag als günſtig erſcheinen. Die zeitige Hebung z. B. 
von Buke⸗Kreienſen verſpreche keine Dauer, wäbrend die Konkurrenzbahnen, 
welche die Köln⸗Mindener und die Bergiſch.Märkiſche Bahn anzulegen ſich 
veranßt ſehen möchten, die an ſich unſelbſtſtändige und gerade von jenen bei⸗ 
den abhängige Weſtphäliſche Bahn ſehr beengen würden. Uebrigens ſei ein 
Tbeil der Weſtphäliſchen Bahn der Erneuerung bedürftig, wodurch dem 
Staat erhebliche Koſten erwachſen würden, während im Falle des Verkaufs 
etwa 3 Proz. Mehreinnahme an Eiſenbahnabgaben zu erwarten fei, abgeſe⸗ 
ben von dem Vortheile, der in der zu hoffenden Kursſteigerung der zu erwer⸗ 
benden Prioritäts⸗ Obligationen liege. : 

Regier.⸗Kommiſſar Meineke fügte hinzu, daß der Kaufpreis von der 
früheren wie von der jetzigen Finanzverwaltung als jebr annebmbar erachtet 
worden ſei. Der Verkauf von Staatsbahnen ſei ſtets vom Landtage le 
wortet und, wenn irgend eine, eigne ſich die Weſtphäliſche dazu. Andernfalls 
könnte ſich eventuell das Bedürfniß ergeben, das Schienennetz derſelben zu er- 
weitern, ſei es durch Erwerb benachbarter Privatbahnen, ſei es durch neue 
Anſchlußſtrecken. var 

Abg. Dr. Becker fand den Vertrag nicht fo bedenklich wie der Referent. 
Die Bahn ſei zum Theil ſebr koſtſpielig gebgut und daher der erg gering, 
zumal auf den Strecken, die gar keinen Perſonenverkedt haben. Der günſtige 
Einfluß von Buke⸗Kreienſen ſei nicht zu überſchätzen, wäbrend die Konkur⸗ 
renz der in der Ebene zu führenden Berlin-Lehrter Bahn zu fürchten ſei. 
Möchte wirklich in einigen Jahren ein etwas höberer Kaufpreis zu erzielen 
fein, jo iſt doch der erſte Schritt die Staatsbahnen aufzugeben jo bedeutungs⸗ 
voll, daß man ihn nicht verſperren darf, } : 

Abg. Michaelis ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an und machte weiter 
geltend, daß der Kaufpreis, da der Kurs der Obligationen ſich ſeit dem Kriege 
weſentlich erhöht hat, inmittelſt ebenfalls entſprechend geftiegen jei. Auch im 
9 5 auf den Kursſtand anderer 3 — Aproz. Bahnpapiere ſei die getroffene 
Abrede günſtig. Ueberhaupt aber ſei in Anſchlag zu bringen, daß der Ver⸗ 
kehr der Bahn nach dem Ulebergange derſelben in die Hände der bergiſch⸗mär⸗ 
An ee zu Gunſten der betreffenden Landestheile ſich beſonders entwik⸗ 

eln mülſſe. 

Abg. Reichenheim trat dem Vorredner mit der Bemerkung bei, daß 
er dem Verkauf noch lieber, ſelbſt bei einem geringeren Kaufpreiſe zu⸗ 
ſtimmen würde, wenn die Regierung auf die Oberleitung der bergiſch⸗märki⸗ 
ſchen Bahn verzichten wolle. g . 

Referent Dr. Hamm macher erklärte ſich im Allgemeinen auch gegen 
Staatsbahnen, obwohl fie als Korrektive unter Umſtänden ſehr nützlich fein 
könnten. Der Verkauf der weſtphäliſchen Bahn bedeute zur Zeit aber den Ver⸗ 
kauf auch der Bahn Osnabrück⸗Löhne, der Osnabrück⸗Emdener und anderer 
an die bergiich-märkifche Bahn, da die Weſtphäliſche der Schlüſſel zu allen 
dieſen ſei und der Beſitzer derſelben daher eventuell den Preis für alle übri⸗ 
gen zu beſtimmen in der Lage fein, mithin ein vollſtändiges Monopol fur alle 
jene Bahnen erhalten würde. ; 8 

Reg. Kommiſſar v. Wolff entgegnete, daß dieſe Befürchtungen nicht 
begründet ſeien, weil die bergiſch märkiſche Babn unter der Leitung des 
Staates ſtehe und ſeine Einwirkung allezeit geſichert bleibe. : 

Nach einer weiteren Erörterung, an der ſich die Vertreter der Regierung 
die Abgg. Michaelis, Dr. Löwe u. A. betheiligten, wurde der Verkragsentwurf 
mit üherwiegender Mehrheit eventuell angenommen. f 

Zu 8.8. erhob ſich eine Debatte über das dem Staate darin vorbebal- 
tene Recht, die Rheine Osnabrücker Bahn zurückzuerwerben und führte der 
Regierungs-Kommiſſar dazu aus, daß dies Recht namentlich für den Fall 
von Bedeutung lei, daß die fraglichen Babnſtrecken mehr als 4 Proz. Ertrag 
bringen ſollten. ; 79 

Nunmebr wurde der Geſetzentwurf ſelbſt zur Spezialdiskuſſion geſtellt 
und derſelbe event. angenommen. ei 

Abg. Neichenheim fragte, wozu der Erlös der Bahn verwendet werden 
ſollte, worauf der Regierungs⸗Kommiſſar Meineke erwiderte: zur Deckung 
der Kriegskoſten. 3 7 

Bei der definitiven Abſtimmung wurde der Entwurf nebſt dem Vertrage 
mit großer Majorität angenommen, wobei Abg. Overweg als Mitglied der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Bahnverwaltung ſich der Abſtimmung enthielt. 

— Heute Vormittag 9 Uhr trat die beſondere Kommiſſion für die Kre⸗ 
ditforderung der Regierung von 60 Millionen 1 um ſich über die 
Redaktion des von ihr amendirten Geſetzentwurſes au verſtändigen. Nachdem 
die Vertreter der Staatsregierung die Kommiſſion bisher faſt ganz fich ſelbſt 
überlaſſen und wenig Neigung gezeigt hatten, auf ibre Beſchlüſſe Einfluß 
auszuüben, trat beute beim Beginn der Sitzung der Finanzminiſter v. d. 
He mit einem kategoriſchen Einſpruch gegen die in der Salfung begriffenen 
Berchlüfie und folgender ſehr entſchiedenen Erklärung vor. Nachdem die 
Kommiſſion mit ihrer Vorarbeit fertig geworden, ſagte der Minifter, ſei es 
jetzt an der Zeit, daß die Regierung ihre Meinung über diefelbe ausſpreche. 
Der Entwurf (den wir berelts am 8. d. Mis. mitgetbeilt haben) fei unan⸗ 
nehmbar, die Regierung müſſe ihn mit Entjchiebenbeit zuriidweilen- Er ge⸗ 
währe ibr keine neuen Mittel, da fie diejenigen, welche ihr der 8. 3. pl geben 
ſcheine, bereits beſitze. Der Entwurf ſchreibe eine gewiſſe Reibenfolge für 
die Verwendung dieſer Mittel vor, während man doch wiſſe, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmung nicht zu befolgen, daß die bezeichneten Mittel zum Theil bereits ver- 
wendet ſeien; es liege alſo darin eine Täuſchung. Abſichtlich jei nichts über 
den Staatsſchatz in den Entwurf aufgenommen; es wäre das allerdings be⸗ 
deutungslos, wenn der Kredit, wie die Regierung ihn in Anſpruch nehme, 
bewilligt wäre. Jetzt wolle man es ihr aber unmöglich machen, etwas in den 
Staatsſchatz bineinzulegen. Die vorhandenen Mittel, auf die man verweiſe, 
zeichten nicht aus, um die 108 Millionen Kriegskoſten und den weiteren Bes 
darf für Panzerſch 
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iffel, Befeſtigungen u. 1. w. zu decken. Unerläßlich ſei es, g 
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die 27½¼ Millionen in den Staatsſchatz zurückzulegen, von denen 22 Millio · 
nen für den Krieg, 5Y, Millionen für die Regulixung der Grundſteuern ver⸗ 
wendet worden. Die Regierung ſei berechtigt, Summen über die kein be⸗ 
ſonderes Gefetz disponirt babe, wie Kriegskontribution und Kriegsentſchädi⸗ 
gungen, zur Füllung des Staatsſchatzes zu verwenden., Die politiſche Lage 
des Staates mache dieſe Füllung unerläßlich. Die Regierung könne eine 
Weigerung des Kredits nicht hinnehmen, fie müſſe darauf beſtehen, daß er 
dewilligt werde, ſie lege dem Votum dieſer Kommiſſion keine Bedeutung bei 
und hoffe, daß die Majorität des Plenums die Majorität der Kommiſſion 


überwinden werde. Sr e : 

Darauf genehmigte die Kommiſſion den von ihr amendirten Geſetzentwurf 
genau ſo, wie derſelbe im Wortlaut bereits mitgetheilt iſt, mit der einzigen 
Abweichung, daß in F. 3. („dieſe Geldmittel ſind zunächſt aus den Kriegskon⸗ 
tributionen und Krlegseniſchädigungen, demnächſt aus den Beſtänden des 
Staatsſchatzes ꝛc. zu entnehmen“) das Wort „demnächſt“ geſtrichen worden 
iſt, um den Vorwurf, daß der Regierung eine ſie bindende Reihenfolge in der 
Verwendung der Mittel vorgeſchrieben werde, abzuwehren. 

Zum Berichterſtatter für das Plenum wurde der Abgeordnete Hagen 


gewählt. 
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Lokales und Provinzuells. 

Poſen, den 11. September. 

Der Abg. Herr v. Waligorsli inſerirte im „Dziennik poznanski“: 
„Preußiſche Unterthanen, welche f 

a, ber ihrem Aufenthalt in Rußland oder im Königreich Polen ihrer 
perſönlichen Freiheit beraubt worden ſind oder ſonſt Gewaltthätig⸗ 
keiten ſeitens der ruſſiſchen Behörden erlitten haben, > 

b. durch diefelben Behörden in ihren Handels oder Familien⸗Inte⸗ 
reſſen benachtheiligt worden find, 

e. oder Verwandte in Rußland haben, die von dortigen Kriegsgerich⸗ 
ten verurtheilt und verhaftet, bis jetzt aber von den preußiſchen Be⸗ 
hörden entweder gar nicht oder ohne Erfolg reklamirt ſind, 

werden hoflich erſucht, ihre durch Beweis unterſtützten Beſchwerden jo 
bald als möglich an mich gelangen zu laſſen. Die Beweiſe müſſen ent⸗ 
weder amtlich, oder doch auf ſchriftliche oder ſolche mündliche Zeugniſſe 
geſtützt fein, daß fie event. beeidigt werden können.“ 5 
Offenbar handelt es ſich um eine Juterpellation an das Mini⸗ 
ſterium, welche dem Abgeordnetenhauſe vielleicht erwünſchten Anlaß giebt, 
ſich über den polniſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr auszusprechen. eo 
— Der Generalftab des V. Armee-Korps iſt geſtern bereits hier 
angekommen. Sein Eintreffen war vorher nicht bekannt geworden, er 
wurde daher nur vom Stadt⸗Kommandanten, Herrn General v. Alvens⸗ 
leben, auf dem Bahnhofe empfangen. Die Angaben über das Eintreffen 
des Herrn Generals v. Steinmetz Exc. varliren noch zwiſchen dem 17. 
und 20. d. M. er: 
— [Cholera] Am 9./10. September e. erkrankten im Civil 2, 
ftarb Keiner. Beſtand am 10. September e. im Stadtlazareth 13, im 
Militärlazareth 10. 
[Die Ebrenpfortel für den Empfang der einziebenden Truppen iſt 
geſtern bereſts begonnen worden. Der Stand derſelben ift kurz vor dem In⸗ 
tendanturgebäude auf St. Martin. Nach der Anlage verſpricht dieſe Ehren ⸗ 
pforte großartig zu werden. N 5 
» Exceß.] Zwei Soldaten und ein Civiliſt ließen ſich vorgeſtern in 
einer Droſchke nach der Haſbdorſſtraße fahren, wo fie beim Abſteigen, da die 
ahrt durch mehrere Straßen der Stadt ftattgefunden, dem Droſchkenkut⸗ 
cher 7Y, Sar, zahlen follten. Das kurze Vergnügen erſchien ihnen zu theuer 
und fie verweigerten die geforderte Summe, boten dem Kulſcher vielmehr 
nur 3 Sgr., die denn dieſer wieder nicht annehmen wollte. Zu den Strei⸗ 
tenden geſellten ſich mehrere andere Perſonen, die für den benachteiligten 
Droſchkenkutſcher Partei nabmen. Nun verlangten die drei Fahrgaſte der 
Kutſcher ſolle ſie erſt noch nach dem a e fahren, dann würden ſie ihn 
bezahlen. Der Kutſcher merkte bald, daß er bier wohl gar nicht zu ſeinem 
Gelde kommen würde und wollte fortfahren, als alle drei Fahrgäſte wie auf 
ein 75 Zeichen ſich an die Droſchte hängten und ſich ſortziehen ließen, 
die B erde mußten wieder ſteben bleiben. Jetzt zog einer der Soldaten fein 
Seitengewebr, ſtieß als Lohn dafür, daß der Kutſcher ſie nicht fabren wolle, 
wie er 1 575 die Scheiben der Droſchke ein und zerriß das Plüſchgeſäß. Nun 


konnte der Kutſcher weiter nichts mehr, als ſich die 
geben zu laſſen. 5 4 

X Kempen, 7. September. Der in Nr. 206 Ihres geſchätzten Blat⸗ 
tes aus Kempen vom 31. Auguſt unter „. eingeſandte Bericht hinſichtlich 
des telegraphiſchen Verkehrs bedarf einer Berichtigung. Den Vortheil zu 
erörtern, den die verlangte TelegrapjHenlinie von Antonin nach Trachenverg 
für die Stadt Kempen haben ſollte, hat der betreffende Korreſpondent unter⸗ 
laſſen. Es iſt in der That ſeltſam, die Etablirung einer Telegraphenſtation 
an einem alles öffentlichen Lebens und Verkehrs entbehrenden Orte, wie 
Antonin, zu verlangen, denn die geſammte Einwohnerſchaft des Ortes beſteht 
böchſtens aus 5 bis 6 Familien. Der telegraphiſche Verkehr zwiſchen hier 
und Poſen wird nicht, wie der Herr Korreſpondent meint, über Krotoſchin 
oder Kozmin — zumal Kozmin dis beute noch einer Telegraphenſtation ent⸗ 
bebrt — ſondern über Oſtrowo reſp. Breslau vermittelt; auf beiden Linien 
iſt nur eine Uebertragungsſtation vorhanden, mithin eine ſchnellere Beförde⸗ 
rung von Depeſchen nach Poſen auf einem anderen Umwege gar nicht denk⸗ 
bar; außerdem bietet uns die Uebertragungeſtation Oſtrowo noch den Vor⸗ 
theil, daß wir in direkten telegraphiſchen Verkehr mit Kaliſch reſp. den dahinter 
liegenden ruſſiſchen Stationen treten können. g 

„Der Haupt- Telegrapben⸗Verkebr des biefigen Ortes iſt nur nach Breslau 

gerichtet und in dieſer Beziebung reichen die vorhandenen telegraphiſchen Ein⸗ 
richtungen vollkommen aus, zumal der Verkehr zwiſchen bier und Breslau 
durch die Station Oels nicht inhibirt wird, da letztere Station zur Korre⸗ 
ſpondenz nach Breslau die von Kreuzburg ausmündende Leitung benutzt 

Auch zu einer direkten telegrapbiihen Verbindung mit Rawicz iſt hier · 
orts kein Bedürfniß vorhanden, denn ein kürzerer Weg wie der über Breslau 
wird ſich wobl nicht ermitteln laſſen. 5 . 

Die Cholera, welche ſeit vier Wochen am biefigen Orte ibr Unweſen 
treibt, hat ſchon fo manche Familie in die tiefſte Trauer verſetzt. 5 

Der Erweiterungsbau unſeres Rathhauſes, in welchem ſich das könig⸗ 
liche Kreisgericht befindet, rückt unter der umſichtigen Leitung des Maus 
rermeiſters Sork ſeinem Ende immer näher, und dürfte unſer Ratbbaus in 
wenigen Wochen eine Zierde der Stadt werden. 

Teider exiſtirt auch bierorts in der mangelnden Straßenbeleuchtung noch 
ein Uebelftand, auf den die Väter der Stadt für die nahende Winterſaiſon 
bei Zeiten ihr Augenmerk richten möchten. Beſonders die Umgegend des bie 
ſigen Poſtbauſes — einer der Haupt- Verkehrsanſtalten für das Publikum — 
wird in dieſer Beziehung ſehr ſtiefmütterlich behandelt; denn ſobald die Poſt⸗ 
bebörde ihre vor dem Haufe angebrachte Flamme nach 8 Uhr Abends erlö 
ſchen läßt, iſt die ganze umliegende Gegend in ein tiefes Dunkel gebuüllt; 
möchte ſich der Fortichritt anderer Städte auch bei uns Eingang verſchaffen. 


* Stenſchewo, 10. September. Die Cholera wüthet hier 
noch immer, ſo daß ein geſtern von Grätz in der Richtung 
nach Poſen marſchirendes Bataillon die eine Kompagnie, welche es hier 
für eine Nacht einquartiren wollte, wieder zurückziehen mußte. Die Leute 
getrauten ſich nicht die Häuſer zu betreten. Um die Kalamität, vollſtän⸗ 
dig zu machen, fehlt es uns an einem Apotheker; denn unſer Apotheker 


Namen ſeiner Fabrgäſte 


iſt zum Milttär eingezogen und noch nicht zurückgekehrt, fein Gehülfe er 


krankt, jo daß ſeine Frau gegenwärtig die Apothele verſieht. Sollte nicht 
die Kreisbehörde für einige Zeit Aushülfe ſchaffen können! 


E Zirke, 8. September. ies Miſſionshülfsverein unſeres 
Birnbaumer Kirchenkreiſesh ein Zweigverein der Berliner Miſſions⸗ 
geſelllchaft, bat in einem Rechnungsjabre vom 7. Juni 1865 bis dabin 1866 
. ä a 8 Thlr. 25 

1 r. 15 Sgr. gehabt. { 
Berliner Difionegefellichaft 263 Tölr. und die Goßnerſſche Miſſion unter 
den Kols in Oftindien 25 Thlr. erhalten bat, 7 Thlr. 15 Sgr. auf den Druck 


dronen, die am 


5 Sgr. 9 Pf., eine Einnahme von 
Die Ausgabe betrug 301 Thlr., wovon der 


4 


der Jahresberichte und 5 Thlr. 15 Sgr. auf Reiſekoſten eines Feſtpredigers dazu die Bemerkung gemacht haben, daß dieſes Feſt das ſchönſte ſeines ge 


kommen. Beiträge find eingegangen aus der Parochie Birnbaum 65 Ablr. 
29 Sgr. 3 Pf., Par: Lewitz⸗Hauland (Kreis Meſeritz 10 Thlr. 1. Sgr., Par. 
Neuſtadt b. P. (Kreis Buk) 47 Thlr 25 Sgr. 1 Pf., Par. Prittiſch 25 Thlr. 
4 Sgr., Bar. Schweinert 14 Thlr. 9 Sgr., Par. Waige 28 Thlr. 15 Sgr., 
Bar. Zirke 57 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., dazu die Kollekte beim Miſſionsfeſte in 
Waitze mit 41 Tölrn. und anderweit noch 2 Thlr. 10 Sgr. Schriftführer 
und Rendant des Vereins ift der bieſige Paſtor Trinins. Lewitz⸗Hauland 
bildete früher einen befondern Verein, wie diefes noch bei Schwerin der Fall iſt. 


& Bromberg, 10. September. [Unglücksfall Militäriſches 
Schwurgericht. Heute Nachmittag wurde hier vom Stadtlazarethe aus 
der bier in der Bahnhofswerkſtatt beſchäftigt geweſene Schloſſergeſelle Franz 
Werner aus Braunsberg, der am Sonnabend das Unglück gehabt hat, bei 
Warludien unter eine Lokomotive zu ane „von der ihm beide Beine ab 
gequetſcht wurden, unter zahlreicher Betheiligung des Publikums und unter 
dem Vortritt der Prahb chen Kapelle beerdigt. Der Unglüdliche war bei 
dem jetzt während der Militärzüge eingetretenen Mangel an Schmierern ꝛe. 
zum Dienſte bei einer Maſchine eingeſtellt; er ſoll bei dem Aufgiehen von 
Oel unvorſichtig geweſen fein und namentlich den Tritt zur Maſchine mit 
Oel begoſſen haben. Als er nun aufſteigen wollte, glitt er aus, fiel unter 
die Maſchine, welche ihm beide Beine an den Unterſchenkeln zerquetſchte. 
Nach Bromberg gebracht, wurde an demſelben ſofort eine Amputation vor⸗ 


genommen, wobei er indeß ſeinen Geiſt aufgab. Er war erſt 19 Jahre alt. 


An den Vorbereitungen zum feierlichen Empfange unſerer Garniſon 
am 14. d. M. wird wacker gearbeitet. Die Ehrenpforte wird auf der Berliner 
Straße in der Näbe des früher Patzer ſchen Etatliſſements errichtet. — Am 
13. rückt bier das 61. Regiment ein, bat einen Ruhetag und geht dann nach 
Thorn ab, wofelbit es garniſoniren wird. Unſere Stadt nebit Umgegend 
wird im Laufe dieſer Woche ca. 8000 Mann einquartieren. Es werden in 
Folge deſſen aber auch die Miether Einquartierung nebmen müſſen. — Auf 
dem biefigen Bahnbofe berricht jetzt täglich ein ſebr reges Leben, da an jedem 
Tage bis zum 20. d, M. außer den gewöhnlichen Zügen noch 8 Extrazüge 
mit Militär (jeder Zug etwa mit 1000 Mann reſb. einer Batterie) durch⸗ 
geben. Geſtern waren auf dem Bahnboſsgebände zu Ehren des Abends 
durchpaſſirenden Generalſtabes des erſten Armeekorps große preußiſche Fab⸗ 
nen aufgeſteckt. Die durchgehenden So daten ſind alle munter und vergnügt: 
oſt werden ſie, wenn namentlich ein zablreiches Publikum auf dem Perron 
iſt, mit einem Hoch einfangen. Der Aufenthalt in Bromberg währt immer 
nur 6-8 Minuten. Auch Verwundete lommen bier noch täglich an; jetzt 
aber find es immer nur Preußen. Für die 60 Thlr., welche die Stadt jeder 
Kompagnie des 21. Inſanterie⸗Regiments am Tage ihres Einzuges in Brom.“ 
berg bewilligt bat, wird, wie ich böre, jeder der 12 Kompagnieen ein Ball in 
beſonderen Lokalen ausgerichtet werden. Maler 0 

Heute iſt bier unter dem Vorſitze des bieſigen Kreisgerichtsdirektors 
v. Dergbero die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode für die Kreiſe Brom- 
berg, Inowraclaw und Schubin eröffnet worden und wird bis zum 20.d. M. 
dauern. Zur Verbandlung kommen im Ganzen 21 Unterſuchungsſachen. 
Da mehrere Geſchworene in Folge von allerlei begründeten Abhaltungen 
nicht erichienen waren, ſo mußten Ergänzungsgeſchworene einberufen wer 
den, weshalb die Sitzung heute erſt um 11 Ubr Vormittags beginnen konnte. 
Zur Verbandlung kamen beute ein Prozeß wegen 


| Diebſtahls gegen die Tage⸗ 
ſöbner Joh. Stempowski und Joſeph Legomina aus Jerzewo⸗ Haul and, welche 
beſchuldigt waren bei dem Gutspächter Hering in Zlotnik, wo ſie gedroſchen 
hatten, im Januar d. J. eine Quantität Spreu geſtohlen zu baben. Es 
wurde jedoch nur Stempkowski der That überfüibrt und zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und zu ein" 
ähriger Stellung unter Polizelauſſicht verurtheilt: Legomina wurde freiger 
prochen. Die beiden übrigen heute noch zur Verhandlung gekommenen Ge⸗ 
1 — betrafen Notbzucht reſp. Diebſtabl; die Oeffentlichkeit war ausge- 
chloſſen, wie ich höre, endete die eine Unterſuchungsſache gegen den 
Schornſteinſeger Joſepb Till aus Schwekatowo mit Freiſprechung in der 
anderen, in der 21 Zeugen zu vernebmen waren, iſt bis jetzt (7 Ubr Abends) 


das Urtbeil noch nicht gefällt. 
E Erin, 8. September. [Cbolera; Feiertansverlegung; 
Baptiftenliebesmabt) Auch in unferer Stadt iſt mit Beginn voriger 
Woche die Cholera, jo aufgetreten, daß täglich Sterbefälle vo kommen. 
Furchlbar herrſcht dieſelbe auf dem Lande aber in den katboliſchen Kirchdör⸗ 
fern Choyna und Panigrodz, wo nach Ausſage des die dortigen Kranken be⸗ 
andelnden bieſigen Arztes in jedem der beiden Dörfer durchſchnittlich 30 
Cholerakranke täglich von ihm vorgefunden werden. Die Geiſtlichen dort 
laſſen es fich aber ſehr angelegen ſein, nach Kraften beizuſtehen, namentlich 
der Probſt zu Banigrodz, der ſelbſt den Arzt zu allen Kranken herumführt, 
Peet mit Hand anlegt und den Chirurgengebilfen aus Gollanz gegen täglich 
3 Tblr. dortbin für dieſelben auf feine eigenen Koſten berufen bat, In 
Schubin, wo dieſe Seuche ſchon Wochen lang ganz arg graſſirt, iſt noch keine 
Abnabme derſelben zu bemerken, eben jo wenig in Gollanez, wo fie jedoch 
minder beftig auftritt. Demnach würde es auch hier nicht weniger nothwen⸗ 
dig fein, daß die geiſtliche Behörde den ebenfalls am 14. d. bier ſtattfinden⸗ 
den Ablaß aufhöbe. ? 
Gleich wie der am 15. Auguſt fällig geweſene Marientag auf den nächſt⸗ 
folgenden Sonntag verlegt worden, iſt dies auch mit dem heutigen Marien. 
tage für morgen geſchehen. Die tatboliiche Bevölkerung bier iſt ebenfalls da⸗ 
mit ſehr wohl einverſtanden. — Die eg ben, ob⸗ 
gleich dieſelben erſt ſeit zwei Jahren hier aufgetaucht ind, bereits fo zu⸗ 
genommen, daß fie Sonntag vor acht Tagen bier ein Liehesmahl feierten, bei 
welchem gegen 70 derſelben anweſend waren, Daß fie dies Liebesmahl nicht 
in Nakel gebalten, obgleich die dortige Baptiftengemeinde doch viel ſtärker it, 
ſcheint dafür zu ſprechen, daß ſie in der Exiner Kirchgemeinde ein beſſere 
Feld für ihre Veltrebungen zu finden boffen. Es waren von ihnen Einla⸗ 
dungen dazu an viele Familien ergangen. 


N Gneſen, 9, September. Der X⸗Korreſpondent von bier hat bret 
Zeitung (Nr. 208) eine Mittheilung gemacht, welche dabin zu berichtigen iſt, 
daß jener angebliche Nachtſchwärmer Nutkowski weder in dem hieſigen Poli⸗ 
zeigefängniſſe, wohin er als Unfug treibender nächtlicher Nuheſtörer gebracht 
worden ſein ſoll, geſtorben iſt, noch Überhaupt ein ſolches Ereigniß bier ftatt- 
gefunden hat. Das Ganze iſt nichts weiter, als eine gewöhnliche Prügelei 
geweſen, welcher das Hinzutreten eines Polizeibeamten ſofort ein Ende machte; 
das beigelegte Motiv aber und das tragiſche Ende derſelben iſt rein aus der 


gilde im feierlichen Aufzuge betbeiligt, was aber dem Zuge 
ganz beſonders feierliches Gepräge verlieh, war, daß in demſelben nach dem 


Luft gegriffen. a 

Wee verlautet, werden in ſpäteſtens 8 Tagen unfere Garniſontruppen, 
das 6, pommerſche önfanterie⸗Regiment Nr. 49, in Gneſen wieder einrücken. 
Zu ihrer freudigen Aufnahme ſoll in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
ſeitens der Stadtbebörden die Summe von 600 Thlrn. zur Veranſtaltung 
der Empfangsfeierlichkeiten bewilligt, auch die Erwählung einer Empfangs⸗ 
Deputalion erfolgt und die Errichtung won Ehrenpforten beſchloſſen worden 
fein, Es ſteht zu erwarten, daß ihr Einzug den Stadtbewohnern einen bei- 
tern, frohen Tag bereiten wird. Ein Theil der Handwerker dieſes Regi- 
ments iſt bereits heute angekommen. a 

Für die binterbliebene Witwe des vor Kurzem an der Cholera verſtor⸗ 
benen Gymnaſiallehrers Hennig, welcher erſt vor wenigen Wochen feine deſi⸗ 
nitwwe Anſtellung erhalten hatte, iſt in Anerkennung ſeiner zweijährigen eifri⸗ 
gen Lehrthätigkeit bei dem bieſigen Gymngſium die Summe von 100 Thlrn. 
als Erziehungsgeld für die Kinder vorläufig auf ein Jahr von dem Magiſtrat 
und den Stadtverordneten auf die Gymnaſialkaſſe angewieſen. Eine ferner 
weite Unterftitgung ſoll dabei vorbehalten worden fein. 1 

An der Cholera find angeblich bier in der Zeit vom 22. Auguſt his beute 
erkrankt 184, geſtorben 83, geneſen 54, und noch krank 47. Nach der Meinung 
der Aerzte ftebt das Abnehmen der Cholera-Krankheit in Ausſicht, da die 
Erkrankungen in den letzten Tagen nicht mehr fo häufig mit Erbrechen begon- 
nen haben, ſondern ruhrartig und beilbarer aufgetreten find. 


e Schneidemübl, 10. Auguſt. Die Rückkehr unſerer Ulanen war 
bier zeitig genug bekannt geworden, um ihnen einen fröhlichen Empfang be- 
reiten zu können. Dieſer iſt ſbnen denn auch Seitens der Stadt mit voller 
Begeiſterung geworden. Magiſtrat und Stadtverordnete begrüßten die Schwa⸗ 
Sonnabend und geſtern bierber einrückten am Eingange der 
Stadt, und Herr Oberſt v. Kleiſt dankte bewegten Herzens und war der guten 
Ueberzeugung, daß während der ernſten Zeit, die Schneidemübler es an from. 
men Gebeten für das Regiment nicht haben feblen laſſen. Geſtern Abend 
war die durch viel Laubwerk geſchmückte Stadt illuminirt, während die Mann 
ſchaften beider Schwadronen auf Koſten derſelben feſtlich dewirthet wurden. 
Des en ſchon war im Markwardſchen Lokal Seitens der Stadt 
den Herren Offtzieren eine Feſtivität bereitet, die an Eintracht und Herz⸗ 
lichkeit zwiſchen den Teilnehmern ſich ausgezeichnet bat. Herr v. Kleiſt ſoll 


' Retourbillet zur Rückreiſe nach Baden, um den Pſeudo-Polen? 


bens geweſen. 
Bei der Einholung ſelbſt baben ſich auch die Gewerke und die Schützen 
in die Stadt ein 


Vorgange nach dem Freiheitskriege die rückkehrende Landwehr von Jungfrauen 
bier eingeholt wurde, eine nambafte Anzabl Junger Damen in die Landesfar⸗ 
den gekleidet, gegenwärtig waren, reſp. dem Zuge voraufgingen. Betreffs ide 
rer iſt nur zu wünſchen geweſen, daß fie es nicht verjchmäbt hätten, die no 

vorhandene weiße Fabne, mit der die Veteranen des Freibeitskrieges nach der 
großen Kataſtrophe eingebolt worden find, und die hier ſeitber als Reli 
que geehrt worden iſt, mit ſich zu führen. — Leider vermmmt man bier 
daß der Rittmeiſter der Dt. Croner Ulanen⸗Schwadron, die eben auch e 

b Vogel v. Falkenſtein, in D. Crone mittlerweile der Cho“ 


Er Landwirthſchaſtliches. a 

D Kreis Pleſchen. Die Bevölkerung des Kreiſes beſchäftigt ſich 
überwiegend mit Ackerbau. Die nutzbaren Grundſtücke zerfallen in: 1) 
127 Beſitzungen von 600 Morgen und darüber, mit 257,000; 2) 16 Beſitzun, 
gen von 300 bis 600 Morgen, mit 6232; 3) 1468 Besitzungen von 30 bi 
300 Morgen, mit 75,427; 4) 1652 Veſitungen von 5 dis 30 Morgen, mit 
30,862; 5) 579 Beſitzungen unter 5 Morgen mit 1190 Morgen Areal, 

Bei den bäuerlichen Grundbeſitzern und einzelnen Domainen iſt noch 
das Dreifelderſyſtem berrſchend, viele Domainen betreiben die Schlag un 
Wechſelwirthſchaft. Mit letzterer iſt nicht ganze Stallfütterung verbunden, 
vielmehr wird das Vieh noch auf die Weide getrieben. 

Nicht nur die Dominien, ſondern auch der größte Theil der bäuerlichen 
Grundbeſitzer hat verbeſſerte Pflüge. Landwiribſchaftliche Maſchinen, na 
mentlich Breſch⸗ und Saemaſchinen, finden ſich nur auf den Dominien, 
Die von einzelnen Dominien angeſchafften Heuwendemaſchinen haben fü 
bei der fteinigen Beſchaffenbeit des Bodens als praktiſch nicht bewährt. 

„Die Bodenflächen des Kreiſes bedürfen faſt durchgebends der Drainage 
weil fie einen undurchlaſſenden Untergrund haben. Bis jetzt ift nur auf 
Herrſchaften Klenka und Gora in größerem Umfange drainirt worden. In 
Klenka werden die Röhren von einer Maſchine, in Gora von zwei Wegtebead⸗ 
ſchen und einer Clavtonſchen Maſchine gefertigt. Außerdem befindet ſich noch 
eine kleine Maschine in Hillarow und eine in der Reichſchen Ziegelei bei Ple, 
ſchen, welche dem Staate gehört. — Von den in Gora zur Drainage 
ftimmten 7190 Morgen ſind bald die Hälfte drainirt worden. 
Untergrund beſtand aus Sand, Lehm oder Lette. Jahrlich wurden 
600,000 Stuck Röhren gefertigt und ſtellte ſich der Preis derſelben auf 
2. Thlr. pro Malle. „Die Koſten des Grabens betrugen pro Quadra, 
Ruibe 1 Sgr. 3 Pf. bis 1 Sgr. 9 Pf. und die Geſammttoſten beliefen ſich 
auf 5 bis 6 Tolr. pro Morgen. Von den in Klenka zur Drainage beſtimm, 
ten 3000 Morgen find ein Drittel drainirt. Der Boden beſtand aus Mittel 
boden, Thon oder Sand im Untergrunde. Jährlich wurden 300,000 Röbren 
gefertigt, und beliefen ſich die Geſammtkoſten auf 9 Thlr. pro Morgen. 

Der Obſtbaumzucht wird nicht die Aufmerksamkeit geſchenkt und die 
Sorgfalt gewidmet, die fie verdient, obgleich das Obſt in Polen zahlrei 
Abnehmer findet und gute Preiſe erzielt. — Der Gemüſebau iſt im Zune‘ 
men begriffen; namentlich ſchenken die den Städten nahe wohnenden bäuer⸗ 
lichen Beltger demſelben jetzt mehr Aufmerſamteit als ſonſt, weil fie die ve 
cunjären Vortheile, welche er ihnen gewährt, zu würdigen gelernt baben. 
Weinbau wird in dieſem Kreise nicht betrieben, ebenſo erſtreckt ſich der Hopfen 
bau nur auf einzelne Dominien, und zwar auch nur zum eigenen Bedarf.. 

Bewäſſerungswieſen finden ſich vorzugsweiſe in Neuſtadt a. W. und 
Gora. Dort werden alle Arten des Kunſtbaues, als der Hang und Ru 
bau, ausgeführt. Auch benutzt man an einzelnen Stellen das Drainwaſſet 


zur W i iſt die Vferdezuch a A die 
n neuerer Zeit iſt die Pferdezucht mehr i me men; 1 
Arbeltspferde Ae pen ee 


ö gebbren gewöhnlich der polniſchen Landrace an. 
auch mit dem Rindvieb der Fall. Wo beſſeres Vieh gefunden wird, hat € 
Kreuzung mit Shortborn, Oldenburger, Holländer und anderem Vieb ſialt, 
efunden. Eine rübmliche Ausnabme macht Gora. Dort wird das edelſte 
indvieh gehalten, wovon ſich Jeder bei den ſtaufindenden Auktionen über? 
zeugen kann. Die Schafzucht iſt in ſtetem Zunehmen begriffen. — 
Schweine bilden einen Handelsartikel. In Gora wird nur das enaliſche 
Vollblutſchwein gebalten. 1 f 
„Die Bienenzüchter führen jetzt faſt alle die Dzierzon'ſche Metbode ein, 
Bei dem zunehmenden Anbau von neuen Kulturpflanzen, Fultergewache { 
und Oelfrüchten, welche den Bienen reichliche Nahrung geben, dürfte 
Bienenzucht lohnend werden. \ 
Der Seidenbau wird in geringem Umfange betrieben. 


Stand der Viehzucht. Es bat wobl ſeit mebreren Jahrzehnten Let 
fo enorme Verminderung der Viebzucht ftattgefunden wie ſeit dem Heißt 
a Jahres. In England bat bekanntlich die Rinderpeſt nahezu 4 
Hälfte des Viehſtandes weggerafft und immer ift fie noch nicht erlofchen; 
Holland und Belgien hat fie ebenfalls zahlreiche Opfer gefordert und it fee 
noch in weiterem Vorrücken begriffen. Nicht minder hat die Knochenbrüchſg 
keit, ſogenannte Rackſeuche, in Rbeinpreußen, der Pfalz, in Lothringen 
Elſaß, im badiſchen Unterrheinkreiſe, in Württemberg, in Franken und 
noch manch anderen Gegenden die Viehzucht empfindlich geſtört. Rech 
man dazu den überaus großen Futtermangel des vorigen Jahres, in so 
deſſen ſchon vor Eintritt der erwähnten Seuchen der Viebftand ſaſt allentha, 
ben vermindert wurde, ſo muß es einleuchtend ſein, daß die Viebzucht in fuck, 
Zeit eine gewaltige Kriſis durchgemacht hat, in Folge derer denn, ſchon 1 


Hinblick auf die reicheren Futtererträge, der Viehbegehr im Vergleiche en 


Viehangebot ſehr groß iſt und daher die Preiſe eine ſtete Steigerung erfa 
Allerdings find im Augenblicke, ſchon im Hinblick auf die politiſchen wa 
die Geldmittel des Landwirths nicht ganz fo groß und auch nicht ganz ſo 

ſig, allein in demſelben Maße, in welchem man es erkannt hat, daß doch 1 
Biebzucht die ſolide le Baſis der Landwirthſchaft ift, ftrengt man fich auch AM 
in den Beſit des nöthigen Viehſtandes zu kommen, ſelbſt auf die Gefahr h 
daß es auf dem Wege des Borgs geſchehen müſſe. * 


& Bermifdtes. 1 
Daß die Theilnahme Preußens für die Mainlinie und die A 
derſelben befindlichen Städte keine beſonders neue iſt, beweiſt nach dee 


„Did.“, eine Denkmünze aus dem Jahre 1759. Dieſelbe trügt au | 


einen Seite das Porträt Friedrichs des Großen und auf der anderen 


gende Inſchrift: 


„Nürnberg und Frankfurt will ichs denken, 

Baireuth und Anſpach will ichs ſchenken, 

Bamberg und Würzburg will ichs weiſen, 

„ , 4, Daß ich bin der König ven Preußen.“ a 

n Ein höchſt raffinirter Betrug ift, nach der „Stb- Z., dieſer 
im Pfandhauſe zu Köln eutdeckt worden. Ein Geſchäftsmann aus de 
Großherzogthum Baden kam nämlich in das bezeichnete Lokal und p, 
ſentirte einen Pfandſchein behufs Auslöſung. Laut demſelben waren 
geblich verpfändet: Juwelen, Diamanten, Chronometeruhr, joe a 
ſchiedene kleine Schmuck- und Goldſachen, welche zu einem Werthe er 
700 Thalern abtaxirt waren und worauf ein Darlehen von 400 Thale 
gegeben worden war. Dieſen Pfandſchein hat der vorgenannte Geſ je 
mann in Baden in einem Hotel von einem angeblich polnischen 824 
acquirirt und war ſchleunigft nach Köln gereiſt, um die ſchönen Su * 
chen aus ihrem unwürdigen Joche zu befreien. Aber, ſtatt der ih 5 
blitzenden Edelſteine in der Taſche, wurde ihm im Leihhauſe die IR 


zog 


5 
erregende Auskunft zu Theil, daß der Pfandſchein ein falſches Dokumen 


ſei. Statt der Edelſteine ze. war auf die Nummer dieſes Pfandſche au- 
nur „ein Regenmantel für den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr.“ verpl 1. 
det. Der betrogene Geſchäftsmann, der anfänglich als Betrüger anne 
hen wurde, legitimirte fich, und benutzte fein auf der Eiſenbahn genom 


aufzuſuchen; ob der letztere jedoch die Rückkehr des Betrogenen 
tet hat, dürfte ſtark bezweifelt werden. Die Fälſchung des Aang 


war jo täufchend, daß ei | 1 
jo läuſchend, daß eine ain e Erkennung nicht (Beilage) 


212. Dienſtag, 


* Das Städtchen Schlan, in der Nähe von Prag, entſchloß ſich 
beim Vorrücken der ke einen Bittgang zu einem wunderthätigen 

arienbilde zu unternehmen, als wirkſamſtes Mittel, die Feinde aufzu⸗ 
halten. Früh rückt die Prozeſſion aus und gleich darauf ein Bataillon 
Preußen ein. Der Bürgermeiſter eutſchuldigte ſich aufs Höflichſte beim 
Kommandanten, daß Niemand zu Hauſe ſei; gegen Abend würden fie 
wohl alle wiederkommen. Auf weitere Fragen des Kommandanten ge⸗ 
ſteht der verlegene Bürgermeiſter alles und fügt hinzu: „Na, da Sie 
nun einmal hier ſind, kann ich die Leute auch gleich zurückholen.“ 

»Die eiſerne oder lombardiſche Krone, welche jetzt Gegenſtand einer 
beſonderen Forderung Italiens an Oeſtreich iſt, da ſie die abziehenden 
Oeſtreicher bekanntlich mit nach Wien genommen haben, beſteht aus einem 
breiten goldenen, mir Juwelen beſetzten Retfen, deffen innere Seiten mit 
einem dünnen, eiſernen Streifen belegt iſt. Der letztere ſoll aus einem 
der Nägel des Kreuzes Chriſti gearbeitet ſein, welchen die Kaiſerin Helene 
aus Paläſtina mitbrachte. Die Krone wurde dann in der 595 von der 
lombardiſchen Königin Teudelinde gegründeten Domkirche in einem Kiſt⸗ 
chen über dem Altare aufbewahrt. Mit ihr wurden 34 lombardiſche 
Könige gekrönt, zuerft Agilulf, in der Folge auch Karl der Große 774. 
Dann ruhte fie, bis Napoleon fie fi) 1805 ſelbſt auſſetzte mit den Wor⸗ 
ten: Dio me l’ha data, guai a chi la tocca! (Gott hatt fie mir ge⸗ 
geben, wehe dem, der ſie anrührt.) Endlich wurde noch 1838 der öſt⸗ 
reichiſche Kaiſer Ferdinand I. als König der Lombardei damit gekrönt. 

* Das Hamburg Nav» Yorker Poſtdampfſchiff „Saxonia“, Ka 
pitain Meyer, am 25. Auguſt von New Vork abgegangen, iſt nach einer 
ausgezeichnet schnellen Reiſe von 10 Tagen 9 Stunden am 5. d. 9 Uhr 

orgens in Cowes angekommen, und hat, nachdem es daſelbſt die für 
Southampton und Havre beſtimmten Paſſagiere gelandet, um 11% Uhr 
die Reiſe nach Hamburg fortgeſetzt. Daſſelbe überbringt 67 Paſſagiere, 
2 Brieſſücke, 450 Tons Ladung und 39,360 Dollars Contanten. 
* Das Hamburg⸗New⸗Norker Poſtdampfſchiff „Allemannia“, Ras 


ich 


Kandaren, 


—— —— 


a | 
i Bromberger Kreiſe geſtell⸗ 
— ch „„Mobilmachungs Pferde 


rden 

am Montage den 17. Sep⸗ 
tember c. und den folgenden 
Tagen von Morgens 9 Uhr ich 
ab auf dem Zuckerſiederei⸗ 
platz hierſelbſt 


Zahlung verſteigern. 


Müöbel⸗ u. ſ. w. 


en werden. x 
Unter Umſtänden wird die ſtändiſche Kom⸗ 
K Wechſel 


baare Zahlung verſteigern. 


miſſion gegen ſichere 


Dem Verein für verwundete Krieger in 
Diden burg, der das hiefige Reſerve⸗Lazareth 
o reichlich mit Verbandzeug, Charpie und an⸗ 
eren Lazareth⸗Gegenſtänden bedacht bat, ſagt 
le unterzeichnete Lazareth⸗Kommiſſion bier: 
mit öffentlich ihren berzlichen Dank. 
Koſten, den 9. September 1866. word 
Königliche Reſerve⸗Lazareth⸗Kom⸗ 
miſſion. 


Bekanntmachung, 8 
er Konkurs über das nachgebliebene Ver ⸗ 
een one D. Nathan zu Liſſa 
„Liſſa, den 5. September 1866. 
Königliches Kreisgericht. 


Pferde⸗ u. ſ. w. Auktion. 


mitddictwoc, den 12, 11 re Sur 
098 11 werde ich im Hofe des Auk⸗ 
entstand age inſtr. Nr. 1. ſechs 
uchbare gute Arbeits⸗Pferde ſowie einen 
i managen (merifanilche Dang 1 — 

geiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
derſteigern geg 17127 


€ 


ſicherungen mit 


zweigendert und 


chlewski, 


— Königl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


garren 

„mehrere Hundert Flaſchen echten ö ö 
dae deen ne und 1 —— Uhren, |pfehle ich mein Lager von 
Hol, Damenubren, Ringe xc., 
v Ofen 

erſteig 


Manheimer, Flinten. 


königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


stm den 12. d. Mts. von früh 


erie-Zug⸗ und Reitpferde gegen gleich zu haben bei Anstoss 


e 
Ten lung meiftbietend verkauft werden. 
ie Verkaufs⸗Kommiſſion. 


f Föürſen⸗ Celegramme. 


Dis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 
eingetroffen. 


g Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
Mittwoch den 12. September, Maga» 
zinſtraßſe Nr. 1., Vormittags von 9 Uhr ab 
Ausrüſtungsgegenſtände, als: Niemzeuge, 
| renſen, Kochgeſchirre, Spa- 
ten, Beile, Aexte, Sättel, Patrontaſchen 
ꝛc. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Ryechlewski, tgl. Aukt.-⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Donnerſtag den 18. September c. werde 
Umzugshalber Mitterftr. 
terre) gute Mahagoni⸗Möbel, als: Tiſche, 
Stühle, Spinde, Servanten, Sophas, 
. „ Komoden, Spiegel ꝛc. Porzellan, Glas, 
1 . gegen bagre Zahlung öffentlichſſowie Haus, Wirthſchafts und Küchen⸗ 
laden t, wozu Kaufliebhaber hierdurch einge⸗ Ya aa öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


fychlewski, fol. Auft.-Kommiflarius. 
dit eahren. | E 


5 5 b 1866. E erm ani 2. 
Lebensverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft „Stettin. 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler Pr. Ert. 
Im Laufe des Monats Auguſt d. J. find von uns neu abgeſchloſſen 


en: 
1347 Verſicherungen auf Thaler 599,683 Pr. Ert., 

welche der Geſellſchaft eine Vermehrung ihrer Prämien⸗ Einnahme um jährlich 

Thlr. 19,023 Pr. Ert. zuführten. 
Der Verſicherungsbeſtand ſtie } 

lr. 40,630,673 Pr. Ert. und die Jahres: Ein⸗ 

nahme der Geſellſchaft erreichte die Höhe von jährlich ca. Einer Million 


Zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗ Anträgen empfehlen ſich ſowohl die be- 
kannten Agenten, als auch die unterzeichnete General-Agentur. 
Poſen, den 8. September 1866. 


Die general⸗ Agentur der 
Leopold Goldenring. 


Von dem Feldzug glücklich zurückgekehrt, em ⸗ 
Büchſen, 
Nock undſcheux⸗Flinten, Büchsflinten, Nevolvern, 
ſtoffe, wollene Waaren 2c. 2c. öffentlich Centralfeuer⸗Gewehren u. Perkuſſions⸗ 
ern. Reparaturen aller Arten. 


Ballons und Laternen 


der zu ſollen auf dem Kanonenplatz in Folgeſin allen Farben und verschiedenen du pin zu 
ve 
Aare 


emohilmachung überzäblig gewordene Dekoration und zum 3 


Breiteſtraße 


pitain Trautmann, welches am 19. Auguſt von Hamburg und am 22. 
Auguſt von Southampton abgegangen, iſt nach einer kelegraphiſchen 
Mittheilung aus New: Pork vom 4. d. M. wohlbehalten dort angekommen. 


Unlängſt brachten wir unſeren Leſern die Nachricht, daß die Fabrikräume 
des Malzextraktfabrikanten und Hoflieferanten Johann Hoff zu Berlin wie⸗ 
derum vergrößert worden ſeien, um das bisher wegen ſeiner vortrefflichen 
Einwirkung auf die Geſundheit jo hochgerühmte Kraftbruſtmalz zu einem 
allgemeinen Hausgetränk ſowohl für Geſunde, als für Kranke geeignet zu 
machen. Der Fabrikant führte dies dadurch aus, daß er jenes Produkt in 
eine böchit e nu wirklich ausgezeichnete Malz⸗Geſundheits⸗ 
Cbokolade einkleidete, ⸗welche die frahzöfiichen und italieniſchen Sorten weit 
hinter ſich läßt. Die Kompoſition iſt ei 


iſt eine wohlerwogene, für Heilzwecke 
genau berechnete und geprüfte, und find wir — was die hülfreiche Wirkung 
von Malzfabrikaten im Allgemeinen betrifft — hinreichend überzeugt, daß 
allein die Hoff'ſchen, die ſich wegen ihrer Güte bereits einen Weltruf 
erworben baben, dieſes Ziel erreichen. Neben einer neuerrichteten Malz⸗ 
müble erbebt ſich eine mit allen techniſchen Erfindungen der Neuzeit 
ausgerüſtete, ſehr ſauber und luxuriös ausgeftattete Malz⸗Cbokoladen⸗ 
Fabrik, die durch eine große Dampfmaſchine in Betrieb. geſetzt, die wohl⸗ 
thuenden Dämpfe der angrenzenden Malzextrakt⸗Brauerei aufnimmt. Sie 
wird mit der ausgeſuchteſten Cacao, dem feinſten Zucker, dem vorzüglichſſen 
Malz und endlich mit jenen wobltbätigen Stoffen derſorgt, welche dem Kraft⸗ 
bruftmalz feinen Ruf verſchafft haben. — Die bis jegt in den Hoff ſchen 
Brauerei, Mälzerei und Fahrikräumen bergeftellten Malzfabrikate find: 
Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Cboko⸗ 
ladenpulver, Bruſtmalz-Bonbon, Bruſtmalz⸗Zucker und Bädermalz. Die 
Heilkraft derfelben, reſp. der Wohlgeſchmack, bekundet ſich am beſten durch 
die riefigen Beſtellungen, die von allen Welttheilen darauf eingehen, und 
welche fortwährend zunehmen. In allen größeren und Mittelſtaͤdten Euros 
pa's find die Hoff'ſchen Malzfabrikate aus den Niederlagen zu beziehen. Wo 
eine ſolche fehlt, wird, wie wir unſeren Leſern mittheilen können, auch nach 
den kleinſten Orten hin von der Hoff ſchen Fabrik zu Berlin aus, im Sorti- 
ment von 1 Thaler ab befördert. 


Angelommene Fremde. 


| = : „„Vom 11. September. : 
OERMIG'S HOTEL DE FRANOE. Die Rittergutsbeſitzer v. Cblapowski aus 


Beilage zur Poſener Zeitung. | 


1 


11. September 1866. 


5 Spoldey, b. Latomibl nebſt Frau aus Machein und v. Kaniewski 
nebſt Frau aus Klonie, die Gutsbeſitzer Nebring nebſt 99 aus 


Sokolnik und Zaborowski aus Dzieemiarki, Rentier v. Cioromski aus 


Wycigzfowo, Kaufmann Brieger nebſt Frau aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Nittergutsbeſitzer Graf Bninski aus Popowko, Probſt 
Szews aus Goluchowo, Kaufmann Siwier nebſt Frau aus Kulm. 

TILSNER’S SOTEL GARNI. Die Kaufleute Caracicola aus Breslau und Ro⸗ 
ſentbal aus Berlin, Stadtſekretär Bentſch und Lehrer Dalski aus 
Grätz, Oberamtmann Winterfeld aus Lesnie, Kreisrichter Franke 
und Ober⸗Melior. Sekr. Müller aus Koften- 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Ilers aus Frankfurt a. M., 
Kußmaly aus Borowo und Bergas aus Dresden, Generalarzt Dr. 
ee 

ser Schemann aus Slupia und Graf Radolinski aus Jarocin. 

Srahxs HOTEL DE L’EUROPE, Die Nittergutsbeſttzer v. Breza aus Wiecko⸗ 
wice, Intendant Gervais und Hauptmann Heckert aus Böhmen, Fa⸗ 
brikant Schnögaß nebſt Tochter aus Thorn, Kaufmann Lippmann 


aus a 

SHCHWARZER ADLER. Die Pittergutsbefiger_v. Slawoſzewski aus Uſta 
ſzewo und Schind aus Berlin, einjähr. Freiwilliger Harmann, Land ⸗ 
wirth v. Beyrich und Apotheker Pfeiffer aus Stenfzewo, Eigenthümer 
v. Laskowski aus Schroda. 

MYLIOS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Finigan aus Leipzig, Brock⸗ 
auſen aus Berlin und Steffens aus Elberſeld, die Gutsbeſitzer v. 
Treskow aus Chludowo, Sperling aus Kikowo, Röſchke aus Crom⸗ 
lau, Dr. Maaß nebſt Frau aus Trzemeſzno, Gregor aus Polen und 
v. Walewski nebſt Familie aus Simmerau, General- Major v. Kleiſt 
aus Berlin, Premier⸗Lieutenant Eckert aus Potsdam, Aſſeſſor Gierth 
nebſt Familie aus Danzig. ; 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Vogel aus Halle, Lange aus Quedlin⸗ 
burg und Schmidt aus Magdeburg, Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski 
aus Cexrekwice, Fabrikant Schmidt aus Berlin. 2 

BAZAR, Die Gut&befiger, Graf Skarbeck nebſt Familie aus Bialcz, Fräul. 
Szczaniecka und Fräul. Dobrska aus Skoraczewo, Frau Koſzutska 
und Frau Radouska aus Wargowo, Pilaski nebſt Frau aus Zielinſec, 
Nadonsti aus Krzyslice, Niegolewskti aus Wlociejewo, Zakrzewoki 
aus Keleſzezewo und Lempicki aus Polen, die Rittergutsbeſitzer . 
Sulkowski aus Reiſen, Graf Raczynski aus Rogalin und Graf 

Bninski aus Polen. 


Ich habe mich bier in Schwerſenz als frei 
praktizirende Hebamme niedergelafien. 
Charlotte verwittwete Chriſt, 
jetzt verebelichte Müske 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Eine freundliche Wohnung von drei 
eventuell vier Zimmern, Küche, nebſt 
Garten iſt anf dem Graben 123. vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. 


Ein junges Mädchen, der deutſchen und 
volnischen Sprache mächtig, mit der Land- 
wirthſchaft und weiblichen Handarbeit voll 
kommen vertraut, ſucht zur Stütze der Haus⸗ 


aus Mur. Goslin. 
Eine oder zwei Penſionärinnen finden vom 
1. Oktober e. Aufnahme in einer Beamtenfa⸗ 
milie, wo auch in den Unterrichtsgegenſtänden 
Nachbülfe ertheilt wird. Näberes durch die 


belmsplatz Nr. 14 b. 


Mein Kaffeehaus 


unter der Benennung „Concordia“, nebit 
einem Garten und einer Kegelbahn, will ich 
ſofort aus eigner Hand verkaufen 


Nr. 2. (Par⸗ 
55 Thlr. 


/ Unterwilda bei Polen Nr. 14. 


arterre rechts 


Zu vermietben vom 1. Oktober c. Bres⸗ frau eine paſſende 
lauerſtraße 35. 
Wohnung, Laden, Mittelwohnung und Wohn⸗ 
keller. Zu erfragen we a 


- hd Eine möblirte Stube it Wilhelmoftr. 7., 
Gute der Schulvorſteherin Fr. Piper, Wil-|? Treppen, vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Markt Nr. 60. iſt ein Laden und drei 


Stuben im 1. Stock zu vermiethen. Näheres 
Gerberſtraße 52. 


Ebendaſelbſt ein Pferdeſtall. 


Stellung vom 1. Oktober 
ab. Auf gute Behandlung wird mehr als auf 
Gehalt geſehen. Nähere Auskunft ertheilt Frau 
Cue, Gerberſtraße 859. 

f Zum 1. Oktober gebrauche ich 
eine Wirthin. Perſönliche Vorſtel⸗ 
lung am liebſten, ſonſt Briefe franko 
erbeten. 


. u. 3%. eine herrſchaftliche 


erzsbowski, 


„Auf Barlebenshof iſt vom 1. Oftbr.d. J.“ Grotkowo bei Gnejen. 
ein kleiner Getreideſpeicher zu vermiethen. Preis Moritz. 


Zwei gut möblirte 
Anton Tısmesynski, lab zu vermiethen 
8 


immer nebſt Burſchen⸗ 


1 Ein braun und weißes Wach⸗ 
chützenſtraße Nr. J., 


telbündchen iſt zugelaufen und 


g 1 f . Thorſtraße Nr. 12, ift ein möblirtes Mel 
Zimmer zu _vermietben. 0 
Lindenſtraſſe Nr. 5. 2. Etage find drei 
freundliche Zimmer ſofort zu vermiethen. 


e kann abgeholt werden Halbdorf⸗ 
ſtraße 15 Dr 1 Tr. r 


— — 
Gefunden einen braunen und 
weißen Wachtelhund, Grüne⸗ 


Waſſerſtraſſe 22523. im zweiten Stock. A 
ſind 2 große Stuben nebſt Küche und Zubelaß 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
res beim Wirtb daſelbſt. 


kat; Straße Nr. 1. Wittwe Fiſcher. 


Bei J. J. Meine in Poſen, Markt 
Nr. 85., iſt zu haben: 


Ende Auguſt d. J. auf 82,197 Ver⸗ 


ſein. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem rentablen Kolonial- und Reſtou⸗ 
rationsgeſchäft in einer Garniſonſtadt wird ein 
chriſtlicher unverheiratheter Compagnon mit 
mindeſtens 1000 bis höchſtens 2000 Thalern 
Geſchäftseinlage geſucht. r Th 
muß Detaillift, eine überhaupt intelligente, ge⸗ 
ſchäftsgewandte und anſprechende, zum Ge⸗ 
ſchäftsdirigenten ſich qualificirende Perſönlich⸗ 
leit und mit guten, ihn durchaus empfehlenden Preis 15 Sg 
Fäbigkeits und Moralitäts Atteſten verjeben 
Näheres in der Expedition dieſer Zeit: 
ung, wo Meldungen baldigſt erbeten werden. 
„Eine junge Dame, die ſchon längere Zeit in 
einer Weißwaarenfabrik als Direktrice fungirt 
hat, wünſcht eine ähnliche Stellung. Zu er 
fragen in der Zeitungsexpedition. 


Das grüne Buch 


oder: 

die verſchwiegenen Krankheiten. 

Aerztlicher Beiſtand, Nathgeber und Hel⸗ 
fer in den gewöhnlich geheim gehaltenen 
Krankheiten der jungen Männer. — Durch 
viele Abbildungen erläutert. — Aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen überſetzt und herausgegeben von 

Albert Pouillet, 
Doktor der Mediein und Chir. 
r. 


In für den Laien faßlicher Sprache t 
dieſes Buch die vielfgchen Uebel, welche als 
Folge von Ausſchweifungen vorkommen, und 
bei gewiſſenhafter Beachtung der gegebenen 
ärztlichen Rathſchläge werden — wir ſind es 
überzeugt — tauſend Quellen langjährigen und 


Der Theilnehmer 


ermania. 


Auktion. J. Specht, Illuminationsl be 5. 
Mesa mern] e hen ba anden Selene 
re e r. in Posen, beſorgt bei zeitiger Beſtellung und eine aute 
93. eine hohe Porte eb —— Ei. Bergſtraße Nr. 3. 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


Lefau⸗ ertbeilen. 


Eyper⸗Vitriol 


(Kupfer⸗Vitriol oder Blauſtein) 


Eine junge Dame wünſcht eine Stelle zur 
Führung einer kleinen Wirthſchaft. 
Das Nähere in der Expedition dieſer Ztg. 
Ein evangeliſcher Hauslehrer ſucht vom 
1. Oktober c. Stellung. Ya 
Gefällige Offerten erbittet man unter Chiffre 
poste restante Dees ese. 


Ein Handlungskommis, 25 Jahr alt, 
chriſtl. Conf., beider Landesſprachen mächtig 
Hand ſchreibend, ſucht eine paf- 
ſende Stelle, am liebſten in einem Engros⸗ 
Geſchäft. Nähere Auskunft wird Herr 4 A. 
Frenzel, Breslauerſtr. 14. 1 Tr. bereitwilligſt 


Einen ſehr guten Kutſcher, eine zu. 
perläſſige Kinderfrau weiſt nach das 
Geſinde⸗-Vermietbungs-Komtoir von 

C. Steinke, Grünblat 7. 


ſelbſt erblichen Siechthums verſtopft werden. 


13. N. St. F. u. T. IV. fällt aus. I] 

Den Mitgliedern der Reſſource zur gefälli⸗ 

gen Kenntniß, daß der Beſtand nehſt dem Er⸗ 

löſe von den verkauften Sachen im Betrage von 
44 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf. 

beute dem Herrn Ober⸗Präſidenten der Pro⸗ 

vinz für die Landwehrfrauen zur Dispoſition 


geſtellt iſt. dead. 

Heute früh 4 Uhr ſtarb unſer lieber Sohn 
Emil im Alter von 3 Jabren 3 Monaten nach 
ſechsſtündigem Krankenlager, welches tieſbe⸗ 
trübt Verwandten und Bekannten um ſtille 
Theilnahme bittend, anzeigen. 
| Die Beerdigung findet den 13. Nachmittags 


um 3 Uhr vom ewangen Ke aus ſtatt. 


mil Mihran 


nd billigſt 
sch, 
Nr. 18. 


Stettin, den 11. September 1866. (Mareuse & Maass.) 


empfiehlt billigſt die Droguenhandlung 
von Zerrsmann Moegelin, 
Bergſtraße 9. 


Not. v. 10 2 Not. v. 10. 

Weizen, höher. Nüböl, unverändert. 
Septbr.⸗Oktbr. . . 72 714 [ Septbr.⸗Oktbr. . . 12% 12¼4 

ktör⸗Novbr. . . 71 70 April⸗Mai 1867 .. 124 1256 

rühjahr 1867 . 70 691 Spiritus, feſt. 

oggen, höher. Septbr.⸗Oktbr.. . . 144 144 
Sentbr.-Dftbr. . . 46 45 Oktbr.⸗Novbr. . . 14 14 
Oktbr.⸗Novbr. 46 45 Frühjahr 1867. 14 14 
Frühjahr 1867. 454 443 


— 
Eine gepr. evang. Erzieherin, die ſchon zwei 
Jahre fungirt hat, ſucht eine Stelle. Gefällige 
Offerten werden sub . 22. poste restante 
Posen erbeten. 


Pörſe zu Poſen 
am 11. September 1866. 


Aus demſelben Grunde wie geſtern können auch heute Notirungen nicht 
angegeben werden. 


Produſiten⸗Pörſe. 


: Schön. 8 
Ein träges Geſchüſt führt in der Regel auch eine matte Haltung der 
reiſe mit ft i 


ee 
e 


2 N RR 
ua * en 


A 


* 
N 


Septbr. 67 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. do., 
46 a 47 


Ah 


E Oktbr. 24 
b 


4 ½ J bz., April⸗Mai 1448 bz. 


70—76—82 Sgr., feinſter über Notiz, 


Winkerraps 170.200 Sgr., feinſte Sorten über 
K. 


N & 


m 
| a 793 


aber wir find in unferen Erwartungen getäufcht worden. Für alle Artikel 
trug die Stimmung einen feſten Ton, 


bei dem die Preiſe zum Theil nicht 


anz unweſentlich ſich gebeſſert haben. Das Geſchäft blieb indeß auf ein 


mnimum beſchräntt i 8 
Unter Vorausſchickung des eben Geſagten, dürfen wir von einer ſpe⸗ 


ciellen Berichterſtattung über die einzelnen Artikel abſehen und unſere Leſer 
auf die nachfolgenden Notirungen hinweiſen. 


Weizen loko p. 2100 Pfd. 50 is el Marr bn. p. 2000 Pfd. 

a 475 Rt. nach Qualität gef., Septbr. 
Septbr. - Oftbr, do, Okibr.⸗Novbr. 46% 
Frübjahr 455 a 46 a 


Roggen p. 2000 Pfd, loko 46 
N. bz. u. Br., 465 Gd., 


3. Br. u. Gd., Novbr.- Dezbr. 461 a8 a4 bz., 


Gerſte lolo p. 1750 Bid. 37 —45 Rt. 
en loko p, Pfd. 23 a 27 Rt., Septbr. 244 Rt., Septbr.⸗ 
Rt., See 8 8 
„ Futterwaare do. 
Pfd. ohne Faß 125 Rt. dr. ede air 
ovbr.⸗Dezbr. 


Spiritus p. 8000 „% loko ohne Faß 15%; Rt. bz., Septbr. 144 a 5 
bz., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr. ⸗Novbr. 143 a 1 bz., 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 45—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4-5 Rt., 
Roggenmehl Nr. 1. 34—34 Rt., Nr. 0. und 1. 35 Rt. bz. pr. Ctr. 
unverſteuert. (B. H. Z.) 


Stettin, 10. Sept. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht. 
Wetter: Schön. + 18e R. Barometer: 28 1, Wind. SO. 

Weizen anfangs höher bezablt, lebhafter Umſatz, Schluß ruhig, loko 
p. 85pfd. gelber neuer 65—70 Nt., alter 66—71 Rt., 83/85 pfd. gelber pr. 
Septbr.⸗Oktbr. 713, 71, 714 bz, 713 Br., Oktbr.⸗Novbr. 70 bz., Novbr.⸗ 
Dezbr. 69 Gd. u. Br., Frühjahr 69% bz., 70 Br, 

Roggen ſeſt und etwas höher, p. 2000 Pfd. loko 445 — 46 Rt., br. 
ee 45 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 45 bz. u. Br., Frühjahr 

„ 3 r. 

Gerſte loko p. 70pfd. mürk. und Oderbr. 40—41 Rt, ſchleſ. 41—42 bz. 

Wit loko p. 50pfd. neuer 243 Rt. bz. 

Winterrübſen 80—82 Rt., pr. Septbr.⸗Oktbr. 824 Br., 82 Gd. 

Winterraps lofo 845 Rt. bz. 

Leinöl loko inkl. Faß ruſſ. 144 Rt. bz. 

Ruüböl wenig verändert, loko 124 Rt. Br. pr. Septbr. Oktbr. 12, 
½, 12 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 12 Br., April. Mai 124 Br. 

Spiritus behauptet, loto obne Faß 144 Nt. bz., pr. Septbr. und 
Septbr.- Oktbr. 144 bz., Oktbr.⸗Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 14 bz, Früh⸗ 


jahr 144, 15 bz. u. Gd., 3 Br. x 
ai Angemeldet: 100 Wiſpel Rübſen, 300 Ctr. Rüböl. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 10. Septbr. [Produktenmarkt.! Wegen des hohen 
jüdischen Fefttages war der Geſchäftsverkehr am beutigen Markte böchſt be⸗ 
langlos und find Preiſe nur nominell zu notiren. 
Weizen p. 84 Bid. weißer 70-90 Sgr., neuer 7280 Sgr., gelber 
neuer gelber 66 —70— 75 Sgr. 


ggen. Wir notiren p. 84 Pfd. alter 53—56 Sgr., neuer 48—53 


Ro 
Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 
Gerſte p. 74 Pfd. alte 43—46 Sgr., neue 38—42 Sgr. 
Halfe p. 50 Pfd. alter 2629 Sgr., neuer 23—26 Sgr. bezahlt. 
ülfenfrüchte. Kocherbſen 60—65 Sgr., Futtererbſen 48— 
52 Sgr. p. 90 Pfd. 2 
icken p. 90 Pfd. 5054 Sgr. 5 
Bohnen b. 90 Pfd. 110-125 Sgr, feinſte über Notiz. 
Buchweizen p. 70 Pfd. 46-52 Sgr. nominell. 
Oelfaaten p. 150 Bid. Brutto Winterritbien 160180 Sgr., 
Notiz bezahlt. Som⸗ 


Schlaglein 


en 145—160 Sgr. Leindotter 130150 Sar. 


Die Börſe war heut zwar feſt, aber ganz geichäf 


Breslau, 10. September. 
gänzlich geſchäftslos; Kurſe meiſt nominell 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Altien 625 B. O 
Silberanleihe A. —. Amerikaner 764 G. Schleſ. Bank-Verein 112 B. 
137 B. dito Prior. Oblig. 904 B. dito Prior.⸗ Oblig. Lit. P. 
Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. Neiße: Brieger —; 
Lit. B. —. dito Prior.⸗Oblig. 90 B. dito e 944 B. 
Tarnowitzer 76 B. Koſel⸗Oderberger 52 B. dito Prior.-Oblig. — 
noten —. Warſchau⸗Wien 59 bz. Minerva-Bergwerks-Aktien —. 


—— ͤ — 
Telegraphiſche Korreſpondenz für 
Hamburg, 10. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ten ſehr offerirt. 5 5 
Schlußkurſe. National. Anleihe 53. 
— 27% Spanier —. Mexikaner —. 
Nordbahn 70 B. Finnländiſche Anleihe 815. B. 
6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 c B. 
London, 10. September, Nachmitta 


Diskonto 3 %, 


Wegen des hohen jüdiſchen Feſttages war die Börſe ſpärlich beſucht und 
Oeſtreich. Looſe 


934 B dito Prior.⸗Oblig. Litt. E. 984 B. 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 


Fonds⸗Kurſe. 
Fonds leblos, matter, kurzſichtige Valu⸗ 


Deitreich. Kreditaktien 614. Oeſtreich. 
Vereinsbank 108, Norddeutſche Bank 1183. Rheiniſche Bahn 1185. 
1864er ruſſiſche Prämienanleihe 82. Neue ruſſiſche Prämienanleihe 


gs. Aus Newyorf wird vom 7. d. Abends gemeldet: 


6 


Kleeſaat, Wir notiven roth (alte Waare) 13141 Rt. p. Etr. 
Rapskuchen gefragt, 42—44 Sgr. p. Er. 


Wegen des hohen jüdiſchen Feſttages fand heute keine Produkten 
Börſe ſtatt. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 10. September 1866. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer alter 8085 75 66-70 Sar. 
1 e 
alter. — 58— 2 
do. gelber neuer 3-5 71 6870 |” 
Roggen alter . 55 — 54 — 53 (0 
do. neuer 52—53 51 48—50 / 
Gerſte 43—45 41 38—40 + |F 
Hafer, alter. 29 , ee 
do. neuer. 25—26 24 22—23⸗ 
Erbfen . 60—62 5650-53 +) 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 
F 196 186 173 Sgr. 
Rübſen, Winterfrucht 178 168 158 = 
do. Sommer frucht 
Daker: 0 0 130 > 


Magdeburg, 10. Septbr. Weizen 6265 Thlr., Roggen 47—49 
Thlr., Gerſte 37—46 Thlr., Hafer 24—28 Thlr. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare ſchwach begehrt, Termine feſt. Loko 
ohne Faß 16 Thlr., pr, dieſen Monat 15%, Thlr. bz., Septbr. 15% Thlr., 
Septbr. —Oltbr. 154 Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 
Thlr. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus ſtärker angeboten. Loko und . Thlr. 


a agdeb. Ztg.) 
Hopfen. 


Gardelegen, 8. Septbr. Neueſter Zeit iſt die Hopfenpflanze durch die 
verſchiedenſten Witterungsverhältniſſe beeinflußt worden; heftige Stürme 
bei kalter Temperatur baben Mitte vergangenen, Monats dem Frühhopfen 
etwas geſchadet, wäbrend der Späthopfen, welcher damals erſt zu blühen 
angefangen, nichts davon zu leiden hatte. Vor etwa 14 Tagen veränderte 
ſich jedoch die Temperatur von kalt auf warm, welcher Witterungswechſel 
dermaßen auf die Pflanze einwirkte, daß der Frühbopfen ſchnell reiſte und 
die Doldenentwidelung des Spätgewächſes weſentlich befördert wurde. Seit 
acht Tagen iſt man auf allen Produktionsplätzen mit dem Einbeimſen des 
Frübbopfens fleißig beichäftigt, während es jedoch noch eine Weile dauern 
wird, ehe der Späthopfen gepflückt werden kann. Im Allgemeinen iſt der 
Stand der Hopfenplantagen ein befriedigender, es iſt nur wünſcheuswerth, 
daß uns die naͤchſten vier Wochen eine freundliche Witterung bringen, da⸗ 
mit der Hopfen in Qualität ebenſo befriedigend ausfällt, als in Quantität, 
welche man auf eine gute halbe, bis 4 Ernte ſchätzen kann. 

Die regneriſche Witterung dieſer Tage hat die Trocknung des Hopfens 
ſehr erſchwert; es find zwar ſchon bier und dort einige Bällchen zum Preiſe 
von 23 bis 26 Rt. gefaßt, die aber, um verſendbar zu ſein, einer Nach⸗ 
trocknung bedurften. . g a 

1865er und ältere Jahrgänge find bis auf wenige Centner geräumt, die 
letzten Beſtände wurden erſt vor Kurzem zum Export uc 8.8.59 auf⸗ 


gekauft. 


p. 150 Pfd. Brutto. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg. 10. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide- 


e Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 795 Kl. bz Berl.-Stet. III. Em. 4 | 865 B 
4 2 72 Get Meal 81 fegen bez er Banta | 824 B Jos. 1. O. v. Sgr. 96 B 
ſonds⸗ u Aktiendör do Nationat-Ynl 5 534 03 Magdeb. Privatbk. 4 95 etw bz Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 — — 
vi „ do. 250 fla räm. Ob. 4 593 bz Meininger Kreditbl. 495 8 A 1 u 
Berlin, den 10. September 1866. [do. 100fl Kred.Looſe — 65 6} Moldau. Land. Bk. | 214 © I 11 
do. Hprz. Looſe(1860) 5 64 bz Geste Krad 75 5 15 — 5 Em. — — 
x Bi eſtr. Kredit» do. . — — 
Preußiſche Fonds. n elle 91 Fomm. Ritter do. 4 93, G do. III. Em 4 | — — 
ne Italeniſche Anleihe 5 58-58 bz u B poſener Prov. Banfıd set * ve ur 40 u 
Freiwillige Anleihe a/ 96} bz 5. Stieglitz Anl. 5 634 G Preuß. Bank. Auth. 44 159 bz o. 12 m. 5 b 
Staats- Aal. 1859/5 103 bz 77 do. 5 83 bz Schleſ. Bankverein z 112 etw dz do. 5 „Em. 4 823 bz 
do. 54, 55, 57 4½ 96% bz 2 Engliſche Anl. 5 | 874 © Thüring. Bank 4 66 G Coſ. Oder Rh 82 bz 
do. 56, 1859 4½ 964 bz N. Ruſſ. Egl. An 53 B Vereinsbnk. Hamb. 4 1085 B do. III. Em. 450 — Tr 
do. 1864 4½ 96% bz = do. v. J. 18625 883 bz Weimar. Bank. 4 97 B 5 12 1865144 85 B 
do. 50, 52 conv. 4 Sr 55 = do. 18645 93 © Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 1 G asd alberſt. 45 95 G 1865 
do. 18534 | 875 bz do. engl. 5 91 G do. do. Gertific. 0 101 bz Magde 8 5 3 — — 935 0 
do. 18624 875 b doPr.-Anl. 18645 | 86} bz, n. 82 bz do. do. (benkeh) 4 97 G Mosco. N K 85 bz 
räm. St. Anl. 185503 ½ 1244 Poln. Scha- O. 4 65 by lu G Henkelſche Cred. B. 4 95 B Peiederfeh eſ. Märk. 4 — — 
taats-Schuldich. 3½ S4 di &\ N ee do. IL 0 1 
Kur-uMeum. Schldv 3½ 88 bz = Cert. A. 300 Fl. 5 883 9 Prioritäts⸗ Obligationen. 5 ee 2 gi EA 
Dder-Deihb.-Obl. 4½ — — 3) Pfdbr. u. j. SR. 4 | 615 bz re 3 ee a er. 44 — 
Berl. Stadt-Obl. 4½ 964 G5 % 10 278 | Part. O. 500 Fl. 4 88 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — A cl. er. 43 — — 
do. do. 3½ 824 bz (BfAmerik. Anleihe 6 763 b do. II. Em. 4 834 © A 5 . 99 B 
Berl. Börſenh. Obl. 5 — — Kurh. 40 Thlr. Looſe — 55 8 de. c at — Nor 15 ried. Wilh. 4 — — 
„Kur- u. 1 80 bz Neue Bad. 35fl. Loose — 22 5 Aachen-⸗Maſtricht 48 56 B Done el. ur Ah — — 
Mürkiſche 93 981 8 Deſſauer Präm. Anl. 8 102 etw oz u Gl de II. Em. 5 | 565 ® de DR) 3 5 
dee eee eee 0 | u Hm z 
Pemmerſch 3½ 5 5 Bank und Kredit⸗Aktien und do. III. S. 34 (R. S.) 3 10 63 do. Litt. E. 40 785 bz 
2 J do. neue 914 bz Antheilſcheine do. Lit B. 2 764 53 do. Lit. FP. 44 
Poſenſche 44 — — Berl. Kaſſenverein 4150 dz do. IV. Ser. 48 943 bz Oeſtr. Au =. a b5 
3 do. a — Berl. Handels⸗Geſ. 4 107. % do. V. Ser. 45 94 bz u B Oeſtr.ſüdl. 18 3 2 3 
do. neue 4 3 bz Braunſchwg. Bank⸗ 4 2 G do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser.5 | — — 
Schleſiſche 3½ 874 bz Bremer do. 4 11154 G do. II. Em. 44 — den II Ser; — 
do, Litt. A. 3½ —.— CoburgerKredit⸗do. 4 93 B III. S. (Om.⸗Soeſt! | — — do. III. Ser. 5 — — 
Weſtpreußiſche 3½ 774 bz a Kd 4 107 G do. II. Ser. 45 934 B Rheiniſche Pr. Obl.)4 | — — 
do. 4 86 B Darmitädter Kred. 4 825 bz u G Berlin⸗Anhalt 4 92 do. v. Staak garant. 33 — — 
do. neue 4 86. bz do. Zettel⸗Bank 4 975 2 do. 44 96 © do. Prior. Obl. 45 94 © 
do. do. 4½ 984 B Deſſauer Kredit⸗B. 0 24 8 do. Litt. B. 4 94 bz do. 18624 94 G 
Kur⸗-u Neumärk. 4 894 & Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin Hamburg 4 — — do, v. Staat garant af — — 
ommerſche 4 | 894 bz Disk. Komm. Anth. 4 98 B do. II. Em. 14 — — ., Rhein⸗Nahe v. St g. 45 95 di 
Poſenſche 4 89 bz Genfer Kreditbank 4 25 7 — B BBerl. Potsd. Mg. A. 4 89 B do. Em. 4 908 bz 
reußiſche 4 | 895 bz Gerger Bank 4 105 % do. Litt. B.4 5 Ruhrort⸗Crefeld 4 — 
Rhein Weft. 4 95 G Gothaer Privat do. 97 B do. Litt 0.4 88 v3 do. . Ser. | — — 
Sächſiſche 4 915 G Hannoverſche do. 4 83 etw bz Berlin⸗Stettin 4 — — do. Aare Sa. 4 2 — 
Schleſiſche 4 924 bz Königsb. Privatbk. 4 103 G do. II. Em. 4 8635 B do II. Em. 4 — — 
tslos, da ein großer Theil der Beſucher des jüdiſchen Neufahrsfeſtes wegen fehlte. Da kein Pa 


Notirungen meiſt nur unbedeutend. 
n gut London 154. 
om 8. d. Abends wird geme 
wolle 33. : 
London, 10. September 
Konſols 893. 
5 % Ruſſen 88. 


ſind auch die 


1860 —, dito 1864 —. dito neue 
Breslau» Schweidnig «Freiburger » Aktien 
8 

dito 


1664 G. 


Anleihe de 1865 315, 00 pr. ept. 6 


1860er Looſe 623. 3% Spanier 
iche Vahn 118%. | Suberanlelhe 564. 


Mexikaner 168. 5% Stiegli 
Wiener Wechſel 88.8 8 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W, Decker & Comp, in Polen, 


1% Spanier 333. Sardinier 70. 
keue Ruſſen 90. Silber 604. Türkiſche 


Amſterdam, 10. September, 
5%, Metalliques Lit B. 688. 
1% Spanier 338. 
de 1855 773. 5% 
amburger Wechſel, kurz 


W ere n 


markt ſehr feſt. Weizen pr. Septbr.⸗Oktbr. 5400 Pfd. netto 123 Banko⸗ 


thaler Br. u. Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 121 Br., 1208 Gd. Roggen be. 
Septbr.⸗Oktbr. 5000 Pfd. Brutto 74 Br., 73 Gd., pr. Dub. Novbr. 714 
Br, 73 Ad. Del pr. September 26, pr. Oktober 26, vr. Frübiabr 15 
Kaffee 1000 Sack Santos umgeſetzt. Zink 13% gefordert, Lieferung 138 
Keine Kaufluſt. — Sehr ſchönes Wetter. 

London, 10. Septbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen vier, fremder zwei, Malzgerſte zwei, Ma blgerſte einen, 
Hafer einen halben Schilling böber. — Schönes Wetter. 

Paris, 10. Septbr., Nachmittags 3 Ubr 30 Minuten. Rüb hl or. 
September 99, 00, pr. Oktober Dezember 99, 50, pr. Januar⸗April 100, 
00. Mehl pr. September 65, 00, pr. November⸗Dezember 67, 00. Spi- 
ritug pr. Oktober Dezember 57, 50. 

2 er 905 Gehtbr., G rt (Schtußberiht), * 
8 „Roggen lofo einiges böher, Termine matt. Raps pr. 
Öftober 69. Rü böl pr. Oktober 395, pr. Mai 414. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


Barometer 195 


Datum. | Stunde. aber ver See Therm. Wind. Woltenform. 
10. Sept. Nchm. 2 27, 10, 05 1508 | 1 beiter. © 
10. Abnds. 10 27, 9%, 51 Hic 8 . — Cu. 
11. More. 6127“ 10° 97 er 93 | RO ee Cu., Ci- cu. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 September 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 7 Boll. 
2 2 2 5 s 3 3 «„ 3 — 7 „ 


* 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenba huzüge. 
— 


Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 
4 U.30M. früh Pers.-Post von Trzemeszno.| 7 U.— M. früh Botenpostnach Dombrowkä® 
4 -5- - - - Wreschen. | 7 - - - Pers.-Post - Pleschen. 
42 40 - Wongrowitz| // - 7 Sehwerln a. W. 
5 — - Krotoschin. | 7 -15 - - - - Unruhstadt- 
8 25 - Obornik. 8 10 - - Nakel. 
8 50 - - Schwerin a.W.| 8 -— - - - Krotoschin. 
10 — > - Ostrowo. 8 -30- - - Gnesen. 
10 155 - Züllichau. 12 — -Mitt. - Strzatlkowo- 
2 - 40 Nehm. - Strzalkowo. | 1 — - Nm - Gnesen. 
3 — — Gnesen. 6 — - Obornik. 
6 40 - - - Gnesen. 6 45 - Ostrowo. 
7 — - Botenpost - Dombrowka. 7 - 30 - - - Züllichau. 
7-30 - Pers.-Post - Krotoschin. 1 7 - — - Schwerin a. W. 
71 20 - - Unruhstadt.|7 - 15 - Krotoschin. 
7 58 - - Nakel. 10 -30- - - - Wongrowitz 
8 168 - - - Pleschen. 1130 —Trzemeszuo- 
9 35 — * Schwerin a. W. III - 30 — Wreschen. 
7 5 — 
Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüge 
auf dem 

Eisenbahnhofe. Posthofe. ee Elsenbahnhof® 
Pers «Z.vonKreuz .. 57 Vrm. 6 Vrm.] Nach Breslau... 57 Vrm. 6 Vrm 
Gem. Z. Kreuz. . 9* - „5 Breslau... 68% Vrm. 9°! Vrm 
Pers.-Z. - Kreuz.. 4% Nm. 4°° Nm. Breslau... 4 Nm. 4“ Nm. 
Gem. Z. Breslau 91 Vrm. — Kreuz — 12˙ Nm. 
Pers.-Z. - Breslau . 111 Vrm. 113“ Vrm. Kreuz.. II Vrm. 11 Vrm 
Gem. Z. Breslau. 7** Nm. — — — 
Pers. Z. Breslau. 9%: Nm. 9% Nm. Kroeuz.... 9 Nm 9% Nm. 


o 


Telegramme. 


Wien, u. September. Lant eines kaiſerlichen Generalbefehls 
ſoll die Armeereduktion aller Waffengattungen ſofort vorgenommen 
und der normirte Friedensſtand hergeſtellt werden. g 

Petersburg, 11. September. General M 

geſtorben. 


Sof. Oderb. (Wilh.) 4 
do, Stamm⸗Pr. 4 


do. do. 5 
Gal. n 5 
Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 


Magdeb. Halberſt. 4 
Magdeb. Leipzig 4 
Magdeb. Wittenb. 4 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 
Mecklenburger 4 
Münſter⸗Hammer 
Niederſchleſ. Märk, 
Niederſchl. Zweigb. 
Nordb., Frd. Wilh. 
Oberſchl. Lt. A. u. O. 

do. Li. B. 
Oeſt. Franz. Staat. 
Oeſt. ſdl. StB (Lom) 
Oppeln⸗Tarnowitz 
Rheiniſche 

do. Stamm⸗Pr. 
Rhein⸗Nahebahn 
Ruhrort⸗Crefeld 
pier beſonders hervortrat und da nur verein elte Abſchlüſſe vorkamen, 


or 


1 


Goldagio 46. Bonds 1118. Baumwolle 33. 
ldet: Wechſelkurs auf London 154, Goldagio 46%, Bonds 11, 


„Nachmittags 4 Uhr. 

Italien. 5%, n 
Anleihe 1865 294. 6%, Ber. St. pr. 1882 72. 
„ ift aus Newyork in Queenstown eingetroffen. 


dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 791 B. Oppeln Der Dampfer „City of Paris n 
Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Bank- Paris, 10. September, Nachmittags 3 Uhr. Die 3% eröffnete zu 70, 47, ſchloß aber etwas mattet 
zur W denne. 89 1 5 1 Uhr waren 898 N m 
ußkurſe. 3% Rente 70, 323. Italieniſche 5% Rente 58, 70. 3% Spanier —. 1% nier 
Oeſtr. Staats⸗Elſenbahnaktien 875, 00. Kredit mobllier⸗Aktien 692, 50. Lone iſenbahnaktien 494. 28. Def 


Ver. St. pr. 1882 8%. 

Nachmittags 4 uhr 15 Minuten. Ruhig. 

5% Metalliges 474. 23% Metalliques ge 5%, 
3% Spanier 344. 6% Ver. St. pr. 1882 N 
Ru de 1864 93%. 
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[Starg.-PoL.IL. Em. 1 HR Ruſſ. Eifenbahnen 5 | TE 
do. III. Em. 4 935 8 Stargard⸗Poſen 11 FH; G 
Saütinger a 4 — — Thüringer 4 131-8 
O. Ser. 
do. III. Ser. Gold, Silber und Papiergeld. 3 
do. IV. Ser. 4 30 Friedrichsd'or — IMS 
Eifenbahn » Aktien. 72 
Aachen-Düſſeldorf 85 — — 
Aachen⸗Maſtricht 4 33 53 
Amſterd. Rotterd. 4 106 G, neue 104 
Berg. Märk. Lt. A. 4 152 bz [ 
F an n 105 bz u G 5 
Berlin⸗Hamburg 0 etw b 
Berl. Potsd. Magd. (4 205 bz ; al le Sen) 8 
Berlin-Stettin 4 127 bo. eſtr. Banknoten — 785 bz 
e Se N = an 6 Na Bankbillets — — — ; 
o. Stamm Prior. 0 
Böhm. Weſtbahn 5 611 6 * . 37 
Bresl. Schw. Freib. 4 1133 bz u & Juduſtrie⸗ Aktien. 
Brieg⸗Neiße 4 
Cöln⸗Minden 4 
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Rente 58}. Lombarden —, Mexikaner lk“ 
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